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Bundestag für steuerfreie 200 DM
Schaffer kündigt neues Steuerprogramman / Debatte über den WiederaufbauKehls

BONN. Der Bundestag beschloß am Donnerstag erneut, die Steuerfreigrenze für Weih¬
nachtsgratifikationen von 100 auf 200 DM zu erhöhen . Dieser Beschluß wurde am 15. No¬
vember schon einmal gefaßt , jedoch vom Finanzausschuß des Bundesrats nicht gebilligt . Der
neue Beschluß des Bundestags wird erst rechtskräftig , wenn der Bundesrat zustimmt.
Der jetzt vom Bundestag einstimmig ge¬

faßte Beschluß geht auf einen von der Zen¬
trumsfraktion eingebrachten Gesetzentwurf zur
Aenderung des Einkommensteuergesetzes zu¬
rück , wonach in das Einkommensteuergesetz
eine neue Bestimmung aufgenommen werden
soll , nach der Weihnachts- und Neujahrszu¬
wendungen steuerfrei sind , soweit sie im ein¬
zelnen Falle 200 DM nicht überschreiten.

Der Bundestag erwartet , daß dieses Gesetz
noch vor Weihnachten dem Bundesrat zur Zu¬
stimmung vorgelegt wird.

Angenommenwurde ein Antrag des gemein¬
samen Vermittlungsausschusses von Bundes¬
tag und Bundesrat über eine Abänderung des
Sozialversicherungsgesetzes, wonach Betriebs¬
und Innungskrankenkassen zulässig sind , wenn
sie mindestens 450 Mitglieder aufweisen kön¬
nen.

In der Mittwochsitzungdes Bundestags teilte
Bundesfinanzminister Schaffer mit, daß vor¬
erst nicht mit einer Senkung der Tabak-, Kaf¬
fee - und Teesteuer zu rechnen sei . Ein der¬
artiger Schritt könne vielleicht in einem gro¬
ßen Steuerprogramm erfolgen, bei dem die
Steuern untereinander ausgeglichen würden.
Ein derartiges Steuerprogramm werde ver¬
mutlich in Kürze schon vorgelegt. Eine Steuer
könne nur dann gesenkt werden , wenn das
Gesamtsteueraufkommen nicht darunter leide.
Die Erfahrungen mit der Zigarrensteuer , de¬
ren Aufkommen nach der Steuersenkung zu¬
rückgegangen sei , Verpflichteten zur Vorsicht.

Schäffer appellierte an den Bundestag, sich
dafür einzusetzen, daß die Alliierten endlich
die volle Gerichtsbarkeit bei Zoll- und Devi¬
senvergehen auf die deutschen Behörden über¬
tragen würden . Es gebe kaum einen großen
Schmuggelfall , bei dem nicht mindestens
einer der Beteiligten aus den Kreisen der ver¬
schleppten Personen stamme.

Der Bundesfinanzminister stellte außerdem
zu einer Interpellation fest, daß Aufwendun¬
gen für politische Zwecke nicht von der Steuer
absetzbar seien.

Der Bundestag beschäftigte sich außerdem
mit den alliierten Maßnahmen zur Liquidie¬
rung der Ufa und protestierte dagegen, daß
hier deutsches Eigentum ohne deutsche Mit¬
wirkung verkauft werde.

Ein Gesetzentwurf zur Erhöhung des Ber¬
liner Notopfers wurde an den Finanz- und
Steuerausschuß überwiesen, ebenso ein Regie¬
rungsentwurf über ein Anleihegesetz, das den
Bundesfinanzminister ermächtigt, rund 700
Millionen DM auf dem Wege des Kredits zu
beschaffen , um Ausgaben des außerordent¬
lichen Haushalts 1950/51 zu decken . Das vor¬
läufige Beamtengesetz wurde bis zum 30. Juni
1951 verlängert.

Die bisherigen Reichsautobahnen und die
Reichsstraßen werden durch ein vom Plenum
verabschiedetes Gesetz als Bundesautobahnen
und Bundesstraßen Eigentum des Bundes.
Ebenso wurden durch ein Gesetz die bisheri¬
gen Vermögensrechte des Reichs für die Ei¬
senbahn auf den Bund übertragen . Bei der

Bundespost wurden die Vermögenswerte vor¬
läufig ausgenommen, die dem Unterhaltungs¬rundfunk zur Verfügung gestellt wurden.

Vertreter der Regierungsparteien und der
Opposition forderten eine Beseitigung der Sta¬
cheldrahtzone um Kehl und eine baldige Rück¬
gabe des Hafens von Kehl an Deutschland.

Abg . Fritz E r 1 e r (SPD ) erklärte , ohneeine
Entscheidung über den Hafen Kehl sei eine
Wiederbesiedlung der Stadt sinnlos , da der
größte Teil der Bevölkerung vom Hafenbe¬
trieb und der daran angeschlossenenIndustrie
gelebt habe. Erler forderte die Bundesregie¬
rung auf, außenpolitische Verhandlungen über
Kehl zu führen und ein Wirtschaftsprogrammfür die Entwicklung der notleidenden Stadt zu
entwerfen.

Vorausgegangen war ein Antrag der CDU,
einen Betrag von 10 Millionen DM für den
Wiederaufbau Kehls von Bundesseite zur Ver¬
fügung zu stellen, wobei zur Begründung aus¬
geführt wurde, daß die Stadt Schäden in Höhe
von 140 Millionen Mark erlitten habe.

Bundesfinanzminister Schäffer erklärte hier¬
zu , Kehl sei im horizontalen Finanzausgleichder Länder berücksichtigt worden.

Kein freiwilliger Rückzug aus Korea
Truman und Attlee für beschleunigte europäischeAufrüstung

WASHINGTON. Präsident Truman und
Premierminister Attlee haben sich bei ihren
Besprechungen dahingehend geeinigt , daß ein
freiwilliger Rückzug aus Korea nicht ins Auge
gefaßt werden solle und bei den UN eine Po¬
litik des direkten oder indirekten Nachgebens
nicht in Frage komme . Truman und Attlee
trafen am Donnerstag erneut zusammen . Wie
aus dem amerikanischen Außenministerium
verlautete , werden die Gespräche auch mög¬
licherweise noch heute fortgeführt.

Die beiden Staatsmänner sind außerdem
übereingekommen, den Aufbau der militäri¬
schen Stärke der nordatlantischen Gemein¬
schaft „mit aller Energie“ voranzutreiben.

Truman und Attlee sind außerdem zu dem
Ergebnis gekommen, daß äußerste Anstren-

Ruhe vor dem Sturm?
Aufmarsch der Kommunisten / Wenig Feindberührung

PJOENGJANG. Die kommunistischen Streit¬
kräfte setzten an der koreanischen Mittel - und
Westfront am Donnerstag ihren Aufmarsch
fort. Mit den UN -Streitkräften fand wenig
oder gar keine Kampfberührung statt . Nord¬
koreanische Freischärler, die in den letzten
vier Wochen um den 38. Breitengrad eine leb¬
hafte Tätigkeit entfaltet haben, führten am
Donnerstag, eine Anzahl von Ueberfällen auf
UN-Geleitzüge durch.

Im Laufe des Donnerstag leiteten 'die Kom¬
munisten eine neuerliche Zangenbewegungzur
Einschließung der 8 . amerikanischen Armee
ein . Starke kommunistische Verbände beweg¬
ten sich 80 km südöstlich von Pjoengjang in
südwestlicher Richtung. Dadurch wird die
rechte Flanke der neuen Linie der UN-Trup-
pen bedroht.

Verbände der amerikanischen ersten Ma¬
rineinfanteriedivision und der 7. Div . und bri¬
tische Kommandotruppen, die eine Woche lang
in der Stadt Hagaru am Tschosin -Staubecken
von Chinesen eingeschlossen waren , brachen

Appell der asiatisdien Länder
Rotchina-Intcrvention auf UN-Tagesordnung

LAKE SUCCESS . Die UN übermittelte am
Mittwoch den Appell von 13 asiatischen Län¬
dern , der chinesischen Volksrepublik und den
nordkoreanischen Behörden den 38. Breiten¬
grad in Korea mit ihren Streitkräften nicht zu
überschreiten. Die Abstimmung über die Frage,
ob dieser Appell auf die Tagesordnung gesetzt
werden soll , ergab 51 Stimmen für die Auf¬
nahme , bei 5 Gegenstimmen und 3 Enthaltun¬
gen . Im gleichen Stimmenverhältnis wurde die
Sechsmächteresolution , die die Einstellung der
rotchinesischen Intervention in Korea fordert,
auf die Tagesordnung gesetzt. Der sowjetische
Außenminister Wyschinski widersetzte
sich dem Antrag , wobei er behauptete , daß von
den sechs Ländern eingereichte erläuternde
Memorandum enthalte keine ausreichenden
Unterlagen.

Mehrere UN-Delegationen haben jetzt „Ku¬
lissengespräche “ mit der rotchinesischen Dele¬
gation aufgenommen, um einen Ausweg aus
der Koreakrise zu finden . Der Leiter der bri¬
tischen UN-Delegation, Sir Gladwyn Jebb , gab
Mitte der Woche einen Empfang für den Füh¬
rer der Delegation Pekings, General W u.

Der Generalsekretär der arabischen Liga.
Azzam Pascha, hat in einem Schreiben an
UN -Generalsekretär Trygve L i e , eine Begeg-
nung Truman-Stalin vorgeschlagen.

am Donnerstag zur Küste durch. Der Durch¬
bruch wurde von starken UN-Luftstreitkräf-
ten , darunter Superfestungen und Trägerflug¬
zeuge , unterstützt . Die Truppen mußten sich
in eisigen Schneestürmen gegen starken kom¬
munistischen Widerstand durchschlagen.

Der wichtige Marinestützpunkt Wonsan an
der Ostküste Koreas ist am Mittwoch von den
UN-Truppen aufgegeben worden.

Die 8 . Armee hat ihren Rückmarsch abge¬
schlossen und in der Nähe des 38 . Breiten¬
grads neue Stellungen bezogen . Teile der
Armee sollen sich in einem Gebiet auf halber
Strecke zwischen Pjoengjang und Seoul einge¬
graben haben , während die Masse der ver¬
bleibenden Divisionen 50 km nördlich von
Seoul in Stellung gegangen ist.

gungen gemacht werden müssen, um eine Pro¬
duktionssteigerung zu erreichen und die best¬
mögliche Nutzung der den USA und Großbri¬
tannien zur Verfügung stehenden knappen
Rohstoffe zu sichern.

Gut unterrichtete Kreise wollen wissen, daß
Truman und Attlee einmütig Europa vor dem
Femen Osten den Vorrang im Kampf gegen
den Kommunismus geben wollen. Bei den
Besprechungen sei klar zum Ausdruck gekom¬
men, daß sje Europa als strategisch von höch¬
ster Bedeutung ansehen und sich keinesfalls
im Fernen Osten in einen Konflikt hinein-
ziehen lassen wollen. Im Gegensatz hierzu
verlautete aus einer anderen Quelle, die USA
zögen die Verhängung einer Seeblockade und
wirtschaftliche Sanktionen der UN gegen Pe¬
king für den Fall , daß die Armeen Rotchinas
den 38. Breitengrad überschreiten würden , in
Erwägung.

Politische Beobachter Washingtons glauben,
daß es Premierminister Attlee nicht gelungenist , Präsident Truman zu einer nachgiebige¬
ren Haltung in der Fernostfrage zu bewegen.
Vielmehr habe Attlee die Forderung nach
einer Zulassung der chinesischen Volksrepu¬blik zu den UN und nach Zurückziehung der
7 . amerikanischen Flotte aus den Gewässern
um Formosa fallen lassen.

Vor dem amerikanischen Presseclub in Wa¬
shington erklärte Premierminister Attlee,
solange das Sternenbanner in Korea wehe,
werde auch der Union Jack dort seinen Platz
haben . Attlee warnte vor einer gefühlsmäßig
gen politischen und militärischen Reaktion auf
die Koreakrise. Jede Beschwichtigungspolitik
gegenüber Rotchina sei verfehlt , da man aus
der bisher gesammelten bitteren Erfahrung
wisse, daß sich eine solche Politik nicht be¬
zahlt mache.

Lastenausgleich - Benzinsteuer
Noch kein Kabinettsbeschluß zu Grotewohl

BONN. Das Bundeskabinett einigte sich am
Mittwochabend über den vorgesehenen Ent¬
wurf eines Lastenausgleichgesetzes. Das Ge¬
setz wird jetzt den Fraktionsvorsitzenden der
Regierungsparteien zugeleitet und dann der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben. Mit einer
Parlamentsdebatte wird vor Ende Januar
oder Anfang Februar nicht gerechnet.

Das Kabinett verabschiedete außerdem die
Entwürfe für ein Wirtschaftsstrafgesetz und
ein Gesetz über Ordnungswidrigkeiten. Au¬
ßerdem billigte es eine Ergänzungsvorlage
des Bundesrats zur Mineralölsteuer. Danach
soll nun der Benzinpreis pro Liter um 10
Pfennig, der Preis für Dieselöl je kg um 7
Pfennig erhöht werden. Die Regierung hofft,
durch diese zusätzliche Steuer 470 Millionen
DM zu erhalten , die für die Finanzierung des
Bundesversorgungsgesetzes erforderlich sind.

Für den vorgesehenen „Bundesjugendplan“
sollen 53 Millionen — 33 aus Haushaltsmit¬
tel und 20 als Kredite — bereitgestellt wer¬
den.

Ueber den Vorschlag Grotewohls an Aden¬
auer zur Bildung eines gesamtdeutschen Ra¬
tes wurde noch keine Entscheidung getroffen.
Den Fraktionen des Bundestags wurden Foto¬
kopien des Briefs zugesandt.

Nachdem die Bundesregierung auf Grund
von Verhandlungen mit dem alliierten Sicher¬
heitsausschuß eine entsprechende Verordnung
am Mittwoch erlassen hat , ist es in der Bun¬
desrepublik jetzt wieder erlaubt , Sportwaf¬
fen und Sportmunition herzustellen.

Deutsdie Rüstungsproduktion
Heranziehung zur Waffenherstellung

WASHINGTON . Die drei westlichen Besat¬
zungsmächte werden schon in allernächster
Zeit das Verbot jeglicher Rüstungsproduktion
in der Bundesrepublik erheblich lockern, um
die deutsche Industrie für die westeuropäische
Waffenproduktion heranzuziehen, erklärte ein
hoher amerikanischer Regierungsbeamter.

Um die französischen Sicherheitswünsche zu
respektieren , sei beispielsweise vorgesehen,
daß in Westdeutschland Geschütze und Klein¬
waffen und in anderen Ländern die dazuge¬
hörige Munition hergestellt werde. Im Ruhr¬
gebiet und in anderen deutschen Produktions¬
stätten würden schon die Möglichkeiten- zur
Waffenherstellung geprüft.

Unter sich begraben
Lavastrom vernichtet das Dorf Milo

CATANIA. Ein 800 Meter breiter Lavastrom
hat am Mittwochabend das kleine Dorf Re-
nazzo am Fuße des Aetna unter sich begraben,
wenige Stunden nachdem die 600 Einwohner
des Dorfes evakuiert worden waren.

Während sich der an manchen Stellen 5 m
hohe Lavastrom auf dasDorf zuwälzte, flamm¬
ten in den Obstgärten die Bäume unter der
Hitze wie Streichhölzer auf. Nach und nach
fügen die Häuser des Dorfes Feuer.

Für das nahe gelegene Müo , das 1500 Ein¬
wohner zählt, besteht ebenfalls höchste Ge¬
fahr . Das Gebiet Renazzo und Milo war in der
Dienstagnacht zum Notstandsgebiet erklärt
worden. Das Eigentum der Dorfbewohner
wurde von Lastwagen sichergestellt.

Quo vadis India ?
Von H . G . von Studnitz

Zu den weitreichenden und in ihrem Ende
noch nicht' zu überblickenden Folgen des Ko¬
reakonflikts gehört die Veränderung der Stel¬
lung Indiens. In der kurzen Zeit der indischen
Unabhängigkeit war die Regierung Nehrus
nicht ohne Erfolg bestrebt , ihr Land als einen
selbständigen Faktor in die Weltpolitik einzu¬
führen . Dies zeigte sich erstmalig im Januar
1949, als in Delhi neunzehn Nationen Südost¬
asiens , darunter fünf Commonwealth-Länder
zusammengetreten waren , um unter dem Vor¬
sitz Nehrus ein Kompromiß auszuarbeiten, das
in Form von Empfehlungen an die Vereinten
Nationen, der Lösung der zwischen den Nie¬
derlanden und Indonesien schwebenden Strei¬
tigkeiten galt. Indiens Mittlerrolle fand da¬
mals auch in Großbritannien und den USA

■Anerkennung.
Von den Ländern des Britischen Common¬

wealth war Indien später das erste, das Maos
Regime in Peking anerkannte und einen Bot¬
schafter dorthin entsandte . Wenn Großbritan¬
nien diesem Schritt schließlich trotz der ge¬botenen Rücksichtnahme auf Washington
folgte, so zweifellos unter indischem Einfluß,
der sich auf der im letzten Januar abgehalte¬
nen Commonwealth-Konferenz in Colombo in
dieser Richtung betätigte.

Als der Koreakonflikt ausbrach, unterstützte
Indien zwar nach außen hin die Aktion der
UN gegen die Abwehr der Aggression , aber es
verfehlte vom ersten Augenblick an nicht , sich
von der Haltung vor allem der VereinigtenStaaten zu distanzieren. „Das Schicksal Asi¬
ens oder asiatischer Länder wird von den füh¬
renden Staatsmännern der westlichen Welt
entschieden, ohne viel Bezugnahme auf die
Länder Asiens , die davon am meisten betrof¬
fen werden“

, lautete die Kritik Nehrus Mitte
August.

Dementsprechend unternahm die indische
Regierung sowohl in Moskau als auch später in
Peking Demarchen, in denen es seine Mittler¬
dienste im koreanischen Konflikt anbot. Wäh¬
rend man sich in London mit der Feststellungbeeilte, an Nehrus Initiative unbeteiligt zu
sein , und die Aktion in Washington eisig auf¬
genommen wurde, benutzte sie der Kreml zueinem großangelegten Propagandamanöver, beidem er gegen jede diplomatische Usance den
vertraulichen Notenwechsel mit Delhi veröf¬
fentlichte. Nichtsdestoweniger hielt Nehru an
seiner unabhängigen Linie fest.

In Lake Success setzte sich der indische
Vertreter weiter für die Zulassung Rot -Chinas
zum Sicherheitsrat ein und widersetzte sichder Neutralisierung Formosas durch Präsident
Truman . Die indische Presse begleitete den
amerikanischen Luftkrieg in Korea mit un¬freundlichen Kommentaren. Als die Ueber-
schreitung des 38. Breitengrades bevorstand,erhob Indien warnend seine Stimme und
machte sich zum Träger in Peking ausgestoße¬ner Drohungen. Auch in einem anderen Teil
Ostasiens weigerte sich Indien, die Politik der
Westmächte zu indossieren. Es machte keinen
Hehl aus seiner Ablehnung des Bao-Dai -Regi-mes in Indochina.

Kenner indischer Verhältnisse mußten sich
seit langem fragen, ob eine solche , Indien
allmählich isolierende Politik nicht über die
Kräfte des Landes gehe . Der Einmarsch der
chinesischen Kommunisten in Tibet hat diese
Befürchtung in vollem Umfang bestätigt . Mo¬
natelang hatte Nehru sein ganzes persönliches
Prestige für eine friedliche Lösung der zwi¬
schen Peking und Lhasa schwebenden Frageneingesetzt. Die Verhandlungen zwischen der
Delegation des Dalai Lama und Mao-Vertre¬tern fanden in Delhi statt , wobei auf chinesi¬scher Seite Maos Botschafter bei der indischen
Regierung auftrat . Als die Besprechungen ins
Stocken gerieten, setzte Nehru seine Mittler¬
tätigkeit in Peking fort. Trotzdem griffen die
chinesischen Kommunisten zu den Waffen und
Indien mußte sich darauf beschränken, ineinem diplomatischen Protest „Ueberraschungund Bedauern“ auszudrücken.

Gegenüber der chinesischen Intervention inKorea kann sich Indien natürlich auf seine
Warnung berufen und auch darauf , daß eine
rechtzeitige Aufnahme der chinesischen Volks¬
republik in die UN dieses Ereignis vielleicht
verhindert hätte.

Nehrus Außenpolitik droht also Indien zwi¬
schen zwei Stühle zu setzen. Um die Rolle
einer „third force “ in Asien zu spielen, ist In¬
dien viel zu schwach . Seit dem Abzug der Eng¬länder und den Unruhen in Nepal , dessen
Gurkha-Soldaten auch von Indien übernom¬
men werden, ist die indische Armee eine un¬bekannte Größe. Der Kaschmir-Konflikt, die
Spannung mit Pakistan und die mangelndewirtschaftliche Stabilität lähmen die indische
Aktionsfähigkeit. Premier Patels Hinweis , daß
Indien im Hinblick auf die Vorgänge in Tibet
auch vor Gewaltanwendung nicht zurück¬
schrecken werde, ist daher eine leere Drohung.

Den kommunistischen Heeren Chinas hat
Indien nichts Gleichwertigesentgegenzusetzen.
Endlich aber erhebt der Kommunismus in In¬
dien' immer drohender sein Haupt . Nehrus ge¬fährlichste Illusion war , daß Moskau ihn als
Partner behandeln würde. Wie Tschiangkai-
schek ist Nehru vom Kreml nur eine vorüber¬
gehende Rolle zugedacht.
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Frankreich ändert seine Einstellung
Kabinett stimmt Aufstellung deutscher Kampfgruppenzu

PARIS. Die französische Regierung hat sich
nach einer stürmischen und mehrstündigen
Sitzung am Mittwochabend bereit erklärt , den
Grundzügen des amerikanischen Planes, deut¬
sche Kampfgruppen als Verteidigungsbeitrag
aufzustellen, zugestimmt. Der Beschluß wurde
nach anfänglich heftigem Sträuben der sozia¬
listischen Minister gegen weitere französische
Konzessionen gefaßt.

Der französischeVertreter im ständigen Exe¬
kutivausschuß der Atlantikpaktstaaten erhielt
eine entsprechende Ermächtigung, so daß mit
einer baldigen Entscheidung in der Frage des
deutschen Verteidigungsbeitrages gerechnet
werden kann.

Ein Sprecher teilte mit, die französische Re¬
gierung habe auch ihre Forderung fallen ge¬
lassen, daß Frankreich der deutschen Wieder¬
aufrüstung erst nach Unterzeichnungdes Mon¬
tanvertrages zustimmen könne. Weiter verlau¬
tet aus Paris , daß die Gegensätze in der fran¬
zösischen Regierung in der Frage der deut¬
schen militärischen Beteiligung wahrscheinlich
zum Ausscheiden des Verteidigungsministers
Jules M o c h aus dem Kabinett führen werden.

An alle evangelischen Kirchen
Aufforderung zur Rettung des Friedens

STUTTGART . Der Rat der evangelischen
Kirche Deutschlands (EKD ) , der die 25 Landes¬
kirchen in allen vier Besatzungszonen um¬
faßt , hat, wie der Präsident der EKD , Bischof
D . Dibelius, am Mittwoch in Stuttgart be¬
kanntgab, in einem Schreiben an alle christ¬
lichen Kirchen der Welt auf die Gefahr hinge¬
wiesen, die durch die andauernde Spaltung
Deutschlands heraufbeschworen werde. Alle
Kirchenwerden aufgefordert, das Aeußerste zu
tun , um in der gegenwärtigen bedrohlichen
Lage den Frieden zu retten.

Auf seiner Arbeitstagung in Stuttgart hat
der Rat der EKD außerdem die Regierungen
des Westens und des Ostens gebeten, die noch
wegen angeblicher Kriegsverbrechen inhaftier¬
ten Deutschen zu amnestieren.

„Heiliger Kreuzzug“
Päpstliche Enzyklika für den Frieden

VATIKANSTADT . Papst Pius XII . hat die
Katholiken der Weit in einer Enzyklika an
alle Bischöfe der katholischen Kirche die
Katholiken der Welt zu einem „Gebetsfeld¬
zug für den Frieden“ aufgerufen , damit „der
gefährlich drohende Krieg“ abgewendet wer¬
den kann. Der Heilige Vater fordert einen
„heiligen Kreuzzug“ gegen den „zügellosen
Machtkampf“ , der Wurzel alles Uebels.

Der Strom der Rompilger im Heiligen Jahr,
heißt es in der päpstlichen Enzyklika weiter,
habe Zeugnis für den Friedenswillen der
Menschheit abgelegt. Der menschliche Geist
sei nicht für die Erfindung von Werkzeugen
für die Zerstörung geschaffen worden. Wenn
die christliche Lehre von der Verwandtschaft
aller Menschen beherzigt würde , werde es
künftig keine Kriege mehr geben.

Dr. Corten freigesprochen
Das Gericht schenkte ihm Glauben

HAMBURG . Das Hamburger Landgerichthat
den Arzt Dr. Heinrich Corten am Mittwoch
von der Anklage der Freiheitsberaubung an
seiner Ehefrau freigesprochen. Dr. Corten
stand , wie erinnerlich, unter Anklage, durch
absichtlich falsche Diagnose seine Frau 11 Mo¬
nate lang in verschiedenen Irrenanstalten un¬
tergebracht zu haben, um ungestört mit seiner
Geliebten Zusammenleben zu können.

In der Urteilsbegründung heißt es , daß Frau
Corten keineswegs als eine vollkommen ge¬sunde Frau anzushhen sei , die lediglich gewis,-
sen Intrigen zum Opfer gefallen ist. Dem An¬
geklagten wurde geglaubt, daß er von seiner
Diagnose der Schizophrenie selbst überzeugt
gewesen ist . Der Staatsanwalt hatte 18 Monate
Gefängnis beantragt.

Die französische Regierung hat beschlossen,
eine Konferenz der westeuropäischen Länder
zur Aufstellung einer gemeinsamen Verteidi¬
gungsarmee einzuberufen, gab der Informati¬
onsminister G a z i e r nach der Kabinettsitzung
bekannt. Die Konferenz soll im Januar statt¬
finden . Bis zur Bildung einer europäischen Ar¬
mee wird von französischer Seite der deutsche
Verteidigungsbeitrag als Uebergangslösungan¬
gesehen.

Bonner Regierungsstellen begrüßten am
Mittwochabend die neue Haltung der franzö¬
sischen Regierung in der Frage des deutschen
Verteidigungsbeitrages. Sie betonten, Voraus¬
setzung bleibe aber nach wie vor die vom Bun-

ein kleines, im Verborgenen blühendes Ge¬
schäft mit alliierten Genußwaren. Als die Zei¬
ten besser wurden , wurde das Geschäft
schlechter und Jonny mußte sich nach etwas
Besserem umsehen. Er w^rde Büroangestell¬ter bei der Firma Schmidt & Schmitt , Indu¬
strieöle und Fette en gros . Seine Nettoeinnah-
roen betrugen 211 DM, seine Ausgaben etwa
das Doppelte. Den Fehlbetrag deckte er durch
geschickte , langfristige Anleihen und durch
Pferdewetten.

Dann kamen die Totozeiten . Jonny Swing
wandte seine ganze Aufmerksamkeit dem
Fußballsport zu und bekam eines Tages für
neun richtige Ergebnisse die erwähnten 1637
DM. Eine stattliche Summe für einen jungen,
alleinstehenden Mann . Jedoch stellte Jonny
an das Leben und auch an den Fußball-Tota¬
lisator andere Anforderungen. Und da er das
war , was man schlechthin einen Angeber
nennt,, verbreitete er das Gerücht, sein Ge¬
winn beliefe sich auf runde 16 000 DM. Die¬
ser kleine Schwindel trug ihm die Bekannt¬
schaft und Sympathie der Dame Dolores und
eine Einladung zum Abendessen bei der Fa¬
milie Pätsch ein.

Mutter Pätsch argumentierte etwa so : Ein
Totosieger ist kein gewöhnlicher Sterblicher.
Das ist vielmehr ein Mensch mit besonderem
Scharfsinn und einer glücklichen Hand. Ab¬
gesehen davon ist ein Lotteriegewinn ein Fin¬
gerzeig des Schicksals . „Seht diesen Mann“ ,will die Glücksgöttin Fortuna damit sagen,
„ich bevorzuge ihn vor allen anderen.“

So wurde er also bei Pätschs zum Abend¬
essen eingeladen. Man reichte Suppe , Frika¬
dellen mit Kartoffelsalat und Zwiebelsoße
und Pudding hinterher . Dazu spendierte Va¬
ter Pätsch eine Flasche 1947er Wehlener Son¬
nenuhr , den er so gern trank, . und eine Ha¬
vanna-Fehlfarbe.

Jonny Swing , der natürlich gar nicht Swing
hieß , sondern nur Wert darauf legte, so ge¬nannt zu werden, wußte all das zu würdigen

deskanzler ausgesprochene Anerkennung der
deutschen Gleichberechtigung.

Zuständige Londoner Kreise betonten am
Mittwoch , daß über den holländischen Kom¬
promißvorschlag, einen besonderen Hohen
Kommissar für die Aufstellung und Ueberwa-
chung deutscher Truppeneinheiten zu ernen¬
nen, noch keine Einigung erzielt worden sei.
Die Verhandlungen über verschiedene Vor¬
schläge seien noch im Fluß . Aus Den Haag
verlautet , daß der holländische Kompromiß¬
plan lediglich eine Uebergangsregelung schaf¬
fen soll. Mit dem Augenblick der, Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands wären die Funktio¬
nen des Hohen Kommissars beendet.

Bundeskanzler Dr. Adenauer lehnte den
holländischen Vorschlag , den er als „äußerst
vage “ bezeichnete , mit der Begründung ab , er
stelle eine Diskriminierung des deutschen
Partners dar.

Haltung Adenauers gebilligt
CDU-Ausschuß beschließt straffere Organisation der Partei

BONN . Bundeskanzler Dr. Adenauer
erklärte am Mittwochabend nach Abschluß
der Sitzung des CDU-Parteiausschusses, die
Frage des Sicherheitsvertrags und das Pro¬
blem der deutschen Verteidigungsbereitschaft
werde voraussichtlich im Januar oder Fe¬
bruar spruchreif sein. Er berichtigte damit
eine Mitteilung über seine Rede vor dem
Ausschuß , wonach er bereits eine Entschei¬
dung in der Frage eines deutschen Verteidi¬
gungsbeitrags für Januar/Februar angekün¬
digt haben sollte.

Der CDU-Parteiausschuß billigte die Hal¬
tung des Bundeskanzlers in innen- und au¬
ßenpolitischen Fragen . Außerdem wurde be¬
schlossen , ein fünfköpfiges Arbeitsgremium
einzusetzen, das für eine straffere Organisa¬
tion der Parteiarbeit sorgen soll . Die Ent¬
scheidung über den künftigen Generalsekretär
der Partei wurde verschoben und beschlos¬
sen , das Frankfurter Generalsekretariat der
CDU/CSU-Arbeitsgemeinschaft und das Köl¬
ner Zonensekretariat aufzulösen und beide zu
einem Bundessekretariat mit Sitz in Bonn
zusammenzufassen.

In seiner Rede vor dem Parteiausschuß
sprach Adenauer die Hoffnung aus , daß von
alliierter Seite bald Vorschläge gemacht wür¬
den, die dem deutschen Wunsch nach Gleich¬
berechtigung entsprächen. Die internationale

Organisation erfordere eine Revision der al¬
liierten Deutschlandpolitik.

Im Zusammenhang mit den Landtagswah¬
len der letzten Woche sprach sich Adenauer
für eine straffere Organisation der CDU aus.
Die Entscheidung, ob Koalitions- oder Oppo¬
sitionspolitik, müsse jedoch bei den einzelnen
Landesverbänden verbleiben.

Keil wiedergewählt
Wahl des Ministerpräsidenten am 12. Dez.
STUTTGART . Der neugewählte Landtag von

Württemberg-Baden hat auf seiner ersten Sit - ,
zung am Dienstag den 80jährigen bisherigen
Landtagspräsidenten Wilhelm Keil (SPD)
wiedergewählt. Die Wahl des Ministerpräsi¬denten soll auf der nächsten Plenarsitzung
am 12 . Dezember erfolgen.

Die SPD will an der Kandidatur des bisheri¬
gen Wirtschaftsministers Dr. Veit (SPD ) für
das Amt des Ministerpräsidenten festhalten.
Die Partei will den Landtag in dieser Frageentscheiden lassen.

In einer gemeinsamen Sitzung der Land¬
tagsfraktion und des erweiterten Vorstandes
der SPD Hessens wurde der Bundestagsabg.Ernst August Zinn (SPD ) zum neuen hessi¬
schen Ministerpräsidenten nominiert. Der bis¬
herige Ministerpräsident Stock unterlag beider Abstimmung knapp.

NachrichteiTaus aller Welt
MAINZ . Der Präsident des ostzonalen Kultur¬

bundes , Johannes R . Becher , der sich anläßlich
einer Tagung der deutschen Sektion des inter¬
nationalen Pen -Clubs in der Bundesrepublikauf¬
hält, gab am Mittwoch in Mainz Pressevertretern
gegenüber zu , daß in der Sowjetzone Arbeits¬
lager bestünden, wobei er erklärte: „Wir leug¬
nen die Existenz dieser Lager keineswegs, doch
befinden sich dort nur Kriegshetzer und Feinde
der Sache des Friedens.

BONN . Die Bundesregierung hat der alliierten
Hohen Kommissioneine zweite Protestnote gegendie Festsetzung der Kohlenexportquote für das
1 . Quartal 1951 auf 6,8 Mill . t übermittelt. Die
erste Note ist von der Hohen Kommission ab¬
gelehnt worden.

BONN . Im Bundeswirtschaftsministeriumfinden
gegenwärtig Verhandlungen über die Papierlage
im Bundesgebiet statt. Das Ziel soll eine Global¬
kontingentierung des Papierverbrauchs sein.

DÜSSELDORF . Der britische Landeskommis¬
sar für Nordrhein -Westfalen dementierte Presse¬
meldungen, wonach vor allem in Düsseldorf im¬
mer noch Bunker im Aufträge der britischen Be¬
hörden gesprengt werden. Die Entmilitarisierung
sei Anfang September beendet worden . Dagegen
wird die Demontage des Hochofens V von Wa-
tenstedt-Salzgitter zu Ende geführt.

ESSEN . Eine Abordnung von Beamten der
Kruppwerkehat den amerikanischen Hohen Kom¬
missar McCloy gebeten, ihren Chef Alfred Krupp
und die sieben mit ihm in Landsberg inhaftier¬
ten Kruppdirektoren noch vor dem Weihnachts¬
fest freizulassen. McCloy antwortete, er sei nicht
in der Lage , diese Bitte noch vor Weihnachten
zu erfüllen. Mehr könne er dazu nicht sagen.

BERLIN . In Leipzig wurden wiederum fünf
„Zeugen Jehovas“ zu insgesamt 51 Jahren Zucht¬haus verurteilt.

PARIS . Der französischeMinisterrat bestimmte
am Mittwoch Armeegeneral de Lattre de Tassi - 1
gny zum Hohen Kommissar Frankreichs in In¬
dochina . Tassigny ist gegenwärtig Oberbefehls¬haber der Landstreitkräfte der Westunion.

GIBRALTAR . Beim Absturz eines Wellington-Bombers der Royal Air Force bei Gibraltar ka¬men die 10 Insassen ums Leben.
BERN . Die Schweizer Fremdenindustrie be¬

fürchtet eine starke Beeinträchtigung der Win¬
tersaison durch die weltpolitische Krise und hatihre Werbung bereits weitgehend 'auf das Schwei¬
zer Publikum umgestellt.

TROINA . In dem etwa 300 m langen Tunnel
eines Kraftwerkes bei Troina (Sizilien) ereig¬nete sich am Mittwoch eine Methanexplosion, die
13 Menschen das Leben kostete. Ueber die Zahl
der noch Eingeschlossenen oder Verschütteten
herrscht keine Klarheit.

BELGRAD . Radio Belgrad gab am Mittwochbekannt, daß im Rahmen einer „Amnestie“ 620
jugoslawische Häftlinge aus Arbeitslagern ent¬
lassen worden seien. Die offizielle Entlassunghabe bereits am 20 . September stattgefunden,doch hätten sich die Häftlinge „freiwillig für
zwei weitere . Monate zur Arbeit an einer Auto¬
straße “ verpflichtet.

WASHINGTON . Charles Ross , der Pressesekre¬
tär Präsident Trumans , ist am Dienstagabendinseinen Amtsräumen im Weißen Haus wenigeMinuten nach einem Schwächeanfall gestorben.

KAMPF UM DEN TOTOSIEGER
ROMAN VON W. JÖRG LÜDDECKE
Alle Rechte Hessische Verlagsanstalt G . m . b. H . 3]

Von August ist nicht viel zu sagen. Er hatte
den Spitznamen „Das Tränentier“

, seiner au¬
ßerordentlichen Gutmütigkeit wegen . Schön
war er nicht, von seinen güten, herzlichen
Augen abgesehen. Aber er war klug, fleißig,
willig und verträglich. Er besuchte die Abend¬
schule und verbrachte den Tag als Verkäufer
in einem Buchladen. August liebte die gesamte
Familie abgöttisch — ganz besonders aber den
armen , geplagten Vater.

Ja , der gute Vater. Eigentlich ruhte ja auf
ihm der Hauptteil der Last. Sein Privatleben
war so klein wie seine Stimme im Rat . Er
war eine Termite. Das ist so eine Art Ameise,
die ohne Murren Tag um Tag ihre Arbeit ver¬
richtet und von einer Ameisenkönigindirigiert
wird . Viele Ehemänner sind solche fleißigen
Termiten. Wer möchte sie missen ? Asmus
Pätsch, der Vater, war wie Väter zu sein pfle¬
gen. Er lobte und tadelte — laut oder leise
je nach Gelegenheit und Situation. Er er*
mahnte die Kinder, er hörte die Vorschläge
seiner Frau voller Verständnis an , dienstags
kegelte er und sonntags las er die Zeitung
und rauchte eine Zigarre mit Bauchbinde.

Das also waren die Pätsche und ihre Be¬
ziehungen zueinander. Eine ordentliche Fa¬
milie, wie man sieht , jeder einzelne liebens¬
wert auf besondere Art.

V.
Klaus-Dietrich, der in den letzten Jahren

viel herumgekommen war , lebte sich schnell
in seiner neuen Heimat ein. Er besuchte wie¬
der die Schule , machte sich mit dem Wolle-
Wackelstuhlbei seinen Mitschülern beliebt und

rückte sehr bald zu führender Stellung bei
Spiel und Sport auf. Er stürmte in der Klas¬
senmannschaft halblinks und schoß in der
ersten - Spielzeit fast /ebensoviel Tore wie im
Unterricht Böcke . Das Lehrerkollegium war
sich darüber im klaren , daß er ein Knabe von
außerordentlichen Talenten und Fähigkeiten
war . Er lernte leicht, wenn auch ungern und
zeichnete sich vor allem in der Rechtschrei¬
bung durch eine außerordentliche Erfindungs¬
gabe aus . Selbst ältere Schüler erkannten
seine Führung an , und bald hatte sich ein
kleiner Stamm gebildet, der treu zu ihm hielt.
Es waren der „Schwarze Prinz“

, Winnetou,
Kralle und Kralles Schwester Felicitas. Diese
vier waren dann auch an den Toto-Ereignis¬
sen beteiligt, die ein knappes halbes Jahr
nach Klaus-Dietrichs Auftauchen so viel Staub
aufwirbelten.

Ueber das erwähnte halbe Jahr ist an sich
nicht viel zu sagen . Klaus-Dietrich wurde ein
würdiges Familienmitglied bei Pätschs. Er
war stets freundlich und hilfsbereit und über¬
dies voller hübscher Einfälle. Auf der Liste
seiner denkwürdigen Taten standen aus die¬
ser Zeit zwei windelweich geprügelte halb¬
wüchsige Burschen, ein in Brand gesetzter
Mülleimer, eine zertrümmerte Fensterscheibe,
die Rettung einer Katze vor dem Ertrinken
Und . die Erfindung einer neuartigen hochex¬
plosiven Rattenfalle. Mit diesem Leistungs¬
nachweis ging Klaus-Dietrich Wolle in den
Sommer des Jahres 1949 , der seinem Leben
eine vollkommen neue Wendung geben sollte.
Der Sommer begann damit, daß Jonny Swing
im Fußballtoto die Summe von 1637 DM ge¬
wann.

Von Jonny Swing war bisher nicht die Rede.
Das liegt daran , daß seine Beziehungen zur
Familie sehr einseitig waren . Sie beschränk¬
ten sich auf einstweilen aussichtslose Annähe¬
rungsversuche an Dolores , die im gleichen
Bürohaus arbeitete wie er. Jonny war Kauf¬
mann. Vor der Währungsreform unterhielt er

In den Keller?
H . B . Bald soll es wieder so weit sein : Luft¬

schutz!
Erstaunlich? Nein, denn wenn wir uns einen

„Erdschutz“ in Form einiger westlichausgerich¬
teter und ausgerüsteter Brigaden zulegen sol¬
len , müssen wir uns auch vor dem zu schüt¬
zen versuchen, was von „oben“ kommt — zur
Erhaltung des Friedens.

Es ist schon eifrig durchgeplant. Wie es sich
gehört Abwehrbewußte Industriebetriebe ha¬
ben Bonn kürzlich ein erlesenes Programm
serviert : Medizinische Präparate , Leucht- ,Tarn- und Verdunklungsfarben , Gasschutz¬
mittel , Geiger-Zählrohre mit angeschlossenen
Warnsirenen als Atombombenschutz. Fach¬
mann Nr . 1 für Keller und Bunkerfragen , aus
Weltkrieg Nr . 2 , Bundesbaurat S c h i e c k ,hat seinen Platz in den Trümmern seiner ge¬
sprengten Bunker wieder mit dem Schreib¬
tisch in einem Bundesministerium getauscht.
Jetzt begreift er wohl die vorausschauendeMaß¬
nahme der Bunkerzerstörungen und aller son¬
stigen schützenden Einrichtungen: Das Stu¬
dium der neuesten Atombombenabwehrfach¬
literatur beweist klar , beste Abwehr ist der
alte Hauskeller ! Es hat eben alles seinen Sinn
— hinterher . So auch das Kontrollratsgesetz
Nr . 23 — übrigens noch nicht außer Kraft ge¬
setzt —, das alles zu zerstören befahl, was
mittelbar und unmittelbar mit Sirenen zu tun
hatte.

Für Arbeitslose ergeben sich neue Perspek¬
tiven : Wir brauchen Luftschutzwarte , ließ
Bonn schon Anfang November den Petersberg
wissen. Diese sollen westlich geschult wer¬
den gemäß den dort ventilierten Erkenntnis¬
sen der modernen Luftkriegführung (und wie
man aus ihr heil herauskommt) .

So rüstet denn, deutsche Bürger , Euren
Hauskeller, auf daß Ihr gesichert seid , falls
Ihr noch einen Keller habt , wenn es soweit
ist!

Neues LuHsdiu^gesets
Dienstverpflichtungen zu erwarten

BONN . Das Bundesinnenministerium wird
zusammen mit der Hohen Kommission in
Kürze ein neues Luftschutzgesetz ausarbeiten,teilte Baurat Schieck — früher leitender
Luftschutzoffizier beim Oberkommando des
Heeres — am Mittwoch in einem Presseinter¬
view mit. Vermutlich werde es sich als not¬
wendig erweisen, Luftschutzdienstverpflich¬
tungen auszusprechen, da kaum mit Freiwil¬
ligenmeldungen nach den Erfahrungen nach
1945 zu rechnen sei . Das neue Gesetz werde
im wesentlichen dem alten Reichsluftschutz¬
gesetz ähneln.

300000 Wohnungen geplant
BREMEN . Der Bundeswohnungsbauminister jWildermuth betonte in einer Erklärung,

die er am Mittwoch vor Pressevertretern ab¬
gegeben hat , der Bau von Kasernen für die

•alliierten Truppenverstärkungen sowie der
Bau von Bunkern dürfe nicht auf Kosten des
Wohnungsbaues geschehen . Für nächstes Jahr
sei der Bau von 300 000 Wohnungen mit ei¬
nem Aufwand von über 3 Milliarden DM vor¬
gesehen , von denen etwa 2,3 Milliarden schon
bereitgestelllt seien.

97 . Landtagsi ^ung
BEBENHAUSEN . Der Landtag für Würt-

temberg-Hohenzollern tritt am kommenden
Dienstag zu seiner 97 . Sitzung zusammen . Auf
der Tagesordnung stehen u . a. eine große An¬
frage, die Verhältnisse in den Flüchtlings¬
lagern des Landes betreffend, der Entwurf
eines vierten Gesetzes über finanzielle Maß¬
nahmen zur Förderung des Wiederaufbaus
und der Wohnraumbeschaffung, ein Gesetz¬
entwurf zur Aenderung des Gesetzes über die
Sportwette und ein Gesetzentwurf über
den Abschluß der politischen Säuberung. Au¬
ßerdem wird die Staatsregierung die Anfrage,
die gegen die Universität Tübingen und der
Presse erhobenen Vorwürfe betreffend, beant¬
worten.

und schlug beim Essen eine wackere Klinge.
Nach dem Essen sprach man selbstverständ¬
lich vom Toto . Die ganze Familie Pätsch war
bisher totofremd, beschloß aber nun ebenfalls
allwöchentlich ein paar Mark zu riskieren.
Jonny riet sehr zu . Doch meinte er , man solle
sich nicht nur auf die Fußballwette verlassen,
sondern es auch mal mit dem Pferderennen
versuchen. Da sei manche Mark zu holen.
Vater Pätsch erlaubte sich den Scherz , das
Pferd sei ein wildes Tier, das einem ehrlichen
Buchhalter nach dem Leben trachte — und es
wurde sehr viel darüber gelacht . Dann bra¬
chen Jonny und Dolores auf, um im Trichter
in St . Pauli ein Tänzchen zu riskieren . In allen
Ehren, wie Jonny sagte. Die Mutter lächelte
und drohte mit dem Finger , die Gute, Weise.
Und sie blickte den beiden aus dem Fenster
nach. „Sechzehntausend Mark“

, murmelte sie.
„Ein reizender Mensch . Und so bescheiden .“
Und sie beschloß , die Rückkehr der Tochter
abzuwarten , um auch diese über ihre Gefühle
für Jonny zu befragen . Asmus Pätsch leistete
ihr dabei Gesellschaft.

Bis 1 Uhr nachts legte Frau Grete sich die
Karten . Schon beim siebten Versuch ergab
sich eine einschneidende Veränderung über
den kurzen Weg in der Abendstunde ins Haus.
Dazu Reise — Brief — kleine Ueberraschung.
„Ich glaube, mit den beiden das wird etwas “ ,
sagte Frau Grete.

Asmus Pätsch blickte auf die Uhr . „ 1 .15 Uhr“ ,
murmelte er . „Es scheint so.“

„Es ist heute lange Nacht im Trichter“
, sagte

Frau Grete milde. „Verlängerte Polizeistunde.
“

„Kann auch sein , sie stehen unten an der
Tür und besprechen noch dieses und jenes“ ,
gähnte der Vater.

Frau Grete griff diese Möglichkeit auf. „Und
vielleicht will das Kind nicht heraufkommen,
solange noch Licht ist . Es gibt Augenblicke
im menschlichen Leben, in denen man mit
sich und seinen Gedanken allein sein möchte .“

(Fortsetzung folgt)
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Stadtsrefchehen

Wir gratulieren
Heute können wir wieder einmal 3 Geburts-

tagskihder beglückwünschen : Frau Juliane
Heide geb . Möritz , Haiter ’bacher Straße 31,
wird 89 Jahre alt . ebenso Fräulein Klara
Maile im Altersheim der Methodisten und
Fräulein Luise Mößner , im gleichen Heim,
wird 71 Jahre alt.

Heute gibt es Christbäume
Es ist zwar diesmal reichlich bald , daß bei

uns der Christbaummarkt abgehalten wird,
aber die Stadtverwaltung muß bekanntlich
einen Teil der Bäume von auswärts beziehen
und sich dabei nach den günstigsten Einkaufs¬
möglichkeiten richten . Die Bevölkerung wird
darauf aufmerksam gemacht , daß ein zweiter
Christbaumverkauf nicht stattflndet . Wer
sich also einen Christbaum erstehen will,
muß dies heute ab 13 Uhr im Hof der Ge¬
werbeschule besorgen.

FilmVorschau — Tonfilmtheater Nagold
Ein Camera -Farbfilm , „Das kleine Hof¬

konzert “
. steht ab heute auf dem Programm

des Tonfllmtheaters Nagold . Als Lustspiel und
Schwarzweißfilm ist diese liebenswürdige
Spitzweg -Episode schon vielen bekannt . Die
junge Sängerin , ein uneheliches Mädchen , das
seinen Vater sucht und am Hof von Sere¬
nissimus findet , zuvor aber in der kleinen
Residenz mit ihrem strengen Zeremoniell und
ihrer puritanischen Moral eine fürchterliche
Aufregung schafft , bekommt zum Schluß doch
noch den geliebten Mann im bunten Rock.
Wenn es auch eine reichlich verstaubte An¬
gelegenheit ist , so gibt sie doch ein getreues
Bild aus der Welt des kleinbürgerlichen
Biedermeier . Der Film ist mit viel sachver¬
ständiger Liebe gedreht worden und enthält
auch viel Humor , dazu eine dezente Musik
und erstklassige Darsteller . Elfte Maierhofer
als jugendlich -frische Sängerin . Erich Ponto
als würdiger Fürst , der arme Poet Paul
Henckels . der Bücherwurm Josef Eichheim,
das sind alles unübertreffliche - Gestalten,
über die man sich von Herzen freuen kann.

Neues vom Toto
Auch das Toto wartet mit Weihnachtsüber¬

raschungen auf . Schon ab dieser Woche gibt
es für die nächsten 3 Sonntage vor Weihnach¬
ten 8 verschiedene Gewinnchancen , und zwar
in 3 voneinander unabhängigen Tippreihen,
einem Zwölfertipp (3 Ränge ) , einem Zehner¬
tipp (3 Ränge ) und einem Achtertipp (2 Ränge ) .
Für ; jeden Tipp muß natürlich der Einsatz be¬
sonders bezahlt werden und man kann ohne
weiteres auch nur einen Tipp setzen (Mindest¬
einsatz 1 .— DM ) .

Als ständige Neuerung ist der zusätzliche
Einsatz von 5 Dpf . je .Wettschein zu betrach¬
ten . Die hier eingehende Geldsumme wird in
Beträgen von je 3000 DM als Baugeldzuschuß
jeden Sonntag extra ausgelost.

Schach für Anfänger
Für Anfänger besteht jeden Samstag von

18 bis 19 Uhr im Volksbildungsheim die Mög¬
lichkeit , das Schachspiel kostenlos zu erlernen.
Wer weiß , wieviele Stunden ungetrübter
Freude das Schachspiel bereiten kann , wird
nicht zögern , diese Gelegenheit zu benützen.

Offenes Schachturnier
Die Schachabteiluag des VfL Nagold ver¬

anstaltet am Samstag ab 19 Uhr ein offenes
Schachturnier im Volksbildungsheim (Milch¬
zentrale , I . Stock ) , an dem jedermann te-il-
nehmen kann . Jeder Turnierspieler darf 2
Partien verlieren , scheidet aber bei der 3.
Verlustpartie aus . Es geht hier nicht um hohe
Preise oder Ehren , sondern um ein Messen
der Kräfte und eine Unterhaltung , die jedem
Freude macht . Es darf , wie gesagt , jeder
Schachspieler , ob jung ob alt . ob Mitglied
der Schächabteilung oder nicht , mitmachen.
Hoffentlich komen recht viele Schachfreunde,
damit das Turnier auch seinen Zweck erfüllt.

-“ JSilöbtrgbnirljft:
Verpflichtung neuer Rotkreuzhelferinnen
In Wildberg wurden am 1 . Advent 4 neue

Rotkreuzhelferinnen verpflichtet . Aus diesem
Anlaß trafen sich die Mitglieder der weib¬
lichen Bereitschaft Nagold , zu der die Orte
Nagold , Wildberg , Sulz , Schönbronn . Eb-
hausen , Haiterbach sowie Ober - und Unter¬
schwandorf gehören . Kreisbereitschaftsleiterin
E . Wimmel , Nagold , überreichte den neuen
Helferinnen die Dienslbrosche und wies sie
auf die Pflichten und Aufgaben des Roten
Kreuzes hin : Helfen , wo Hilfe gebraucht wird.
Das Rote Kreuz bedarf zur Durchführung sei¬
ner Aufgaben der Mithilfe und des Verständ¬
nisses der Allgemeinheit.

Apotheker Bayerlein , Wildberg , hielt einen
kurzen Vortrag über die sachgemäße Aufbe¬
wahrung von Arzneimitteln , die Verwendung
der richtigen Gefäße zur Vermeidung von
schlimmen Verwechslungen und über die Zu¬
bereitung der zahlreichen für Heilzwecke be¬
stimmten Teesorten . Er gab auch eine Über¬
sicht über die verschiedenen Heilkräuter , die
bei uns gesammelt werden können . Dr . med.
Klaß , Willberg . erklärte die verschiedenen
Arten von Injektionen (Spritzen ) und ihre
Anwendung.

Freitag , den 8 . Deizember 1950

Anerkennung Oer Württ * LanOeeftelle für Volhshunöe
Dr. Dölker Stuttgart schrieb uns über unsere Heimatbeilage „Aus den Tannen"

fAlten(teiger k i&l UStadtchromF |
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Der Leiter der Württembergischen Landes¬
stelle für Volkskunde , Hauptkonservator Dr.
H . Dölker , Stuttgart , übermittelte dieser Tage
ein Schreiben an den Verlag unserer Zeitung,
in dem er in grundsätzlichen Ausführungen
zu unserer monatlichen Heimatbeilage „Aus
den Tannen “ Stellung nahm . Wir möchten
diese so hoch bedeutsame Meinungsäußerung
über unsere Pressearbeit unseren Lesern
nicht vorenthalten . Herr Dr . Dölker schreibt:

„ Sehr geehrter Herr Lauk ! Durch meinen
Mitarbeiter und Kollegen . Herrn Dr . F . H.
Schmidt , Ebhausen , erhalten wir regelmäßig
die Heimatbeilage „Aus den Tannen “ . Nach¬
dem mir 3 Nummern vorliegen , darf ich mir
wohl erlauben , Ihnen über diese Heimat¬
beilage ein Wort zu schreiben.

Ihre Beilage zeichnet sich durch geschmack¬
volle Anordnung , geschickte Auswahl der
Beiträge und zuverlässige Verwertung und
Darbietung des Stoffes aus . Es erweist sich
von Vorteil , daß Dr . Schmidt zahlreiche Hei-
matkundler kennt und selbst auf vielen Fach¬
gebieten genügend zuhäuse ist . um sachver¬
ständig mitreden zu können . Somit ist er
nicht auf zufällig eingehende Manuskripte
angewiesen , sondern kann die Beiträge sei¬
nen Plänen entsprechend erbitten und so den
einzelnen Nummern ein bestimmtes Gesicht
geben.

Es gehen mir allerlei Heimatbeilagen durch
die Hand : nicht alle weisen eigene Züge auf,
und manche haben aus Mangel an Stoff und
Mitarbeitern allmählich recht deutlich nach¬
gelassen . Da freut es einen dann doppelt,
wenn man irgenwo einen Neuling entdeckt.
„Aus den Tannen “ kann im Vergleich mit
ihren älteren Schwestern aus anderen Lan¬
desteilen sehr wohl bestehen . Das Blatt hält
die gute Mitte zwischen oberflächlicher Un¬
terhaltung und trockener wissenschaftlicher
Belehrung . Nicht alltäglich ist die Einrich¬
tung der Suchecke und der Spalte „ Frage und
Antwort “ . Daß beides bei ihren Lesern Wi¬
derhall findet , ist wohl ein Beweis für das
richtige Fingerspitzengefühl des Bearbeiters.
Von großem Wert dürfte auch sein , daß sich
Dr . Schmidt bemüht , die Leser mit den Ge¬
danken bekannt zu machen , die an anderer

Stelle über Heimatkunde und Heimatpflege
geäußert werden , und ihnen die Ergebnisse
der Forschung und die Kenntnis der landes¬
kundlich tätigen Ämter und Stellen zu ver¬
mitteln . Solche kleinen Einzelzüge verraten
die Hand des Pädagogen , dem es gleicher¬
maßen um Aufklärung wie um Anregung
wie auch um die Gewinnung ernster Helfer
für die Wissenschaft zu tun ist . Was nützt es,
wenn man nur eine Menge Wissen über die
Leser ausgießt und es versäumt , sie zum
eigenen Mittun zu führen?

Wenn bei ihrer Heimatbeilage der im be¬
sten Sinn belehrende Grundzug auffällt,
nimmt das nicht wunder . Ist doch Dr.
Schmidt Volkskundler ! Als solcher wurde er
nicht am Schreibtisch und in der Bibliothek
groß , sondern er hat gelernt , wie unentbehr¬
lich es für den Sammler ist , daß er den Leu¬
ten aufs Maul sehen kann und daß er seine
Arbeit in engster Beziehung von Mensch zu
Mensch durchführen muß . Andere Verlage
mögen Sie beneiden darum , daß Sie ihn als
Bearbeiter Ihrer Beilage gefunden haben.
Keine der mir bekannten Heimatbeilagen
aus Württemberg steht auf gleich ausgezeich¬
netem volkskundlichem Boden . Eben das gibt
Ihrem Blatt den feinen Ton und die mensch¬
liche Wärme . Man möchte bloß wünschen,
daß es noch mehr Beilagen dieser Art gebe
oder daß wenigstens die Ihrige ums Nagoldtal
her möglichst weite Verbreitung finden möge.
Bei ihr besteht wohl auch die Gefahr der
Versandung nicht , von der oben die Rede
war . Denn einmal ist der volkskundliche
Stoff so gut wie unerschöpflich , und zum
andern verfügt Dr . Schmidt neben seiner
reichen Erfahrung und seinem großen Ge¬
schick in der Darstellung über Verbindungen
zu vielen Wissenschaftlern , auf die er sicher
alle zurückgreifen kann , wenn er einmal
wegen eines Beitrags in Not kommen sollte.

Icn wünsche der Heimatbeilage „Aus den
Tannen “ alles Gute auf ihrem weiteren
Lebensweg . Ihnen selbst aber , sehr geehrter
Herr . Lauk , gebührt Anerkennung und Hoch¬
achtung für die Leistung Ihres Verlags.

Dr . H . Dölker, Hauptkonservator
Leiter der Württ . Landesstelle für Volkskunde “ .

„Der Sieg der klugen Wienerin"
Eine abgerunde Aufführung des Landestheaters am 5 . Dezember in Nagold

Es ging eigentlich recht ernst zu in dieser
Komödie von Friedrich Schreyvogel . Freilich
ist „ die kluge Wienerin “ kein „Biberpelz“
und kein „Raub der Sabinerinnen “

, aber das
Stück ist trotz gewisser Längen ein echtes
Lustspiel . Es geht um den uralten Wider¬
streit zwischen Liebe und Gesetz , zwischen
freier Hingabe und berechnender Klugheit,
zwischen Natürlichkeit und Raffiniertheit.
Aber dieser Kampf fand nicht wie bei Grill¬
parzers „Medea “ einen tragischen Abschluß,
denn bei Schreyvogel ist der Mensch das
Maß aller Dinge , wenn auch nur der gute und
liebende Mensch . Die Handlung hat dazu den
Vorzug , in einer Stadt zu spielen , welche für
die ganze Welt zu einem Inbegriff fraulicher
Natürlichkeit geworden ist . Und der Dichter
versteht es . zwar kein großes Brillantfeuer¬
werk . aber immer wieder kleine , hübsche
Sternchen und Feuerräder abzubrennen.

Geradezu aktuell erscheint \ uns Heutigen
das eigentliche Thema , die Liebe zwischen
dem Besatzungssoldaten und der Frau im
eroberten Land . Das gab und gibt es eben
zu allen Zeiten . Schreyvogel hat sein Werk
in das unpolitische Gewand der römischen
Kaiserzeit eingekleidet und das Zeitalter des
kaiserlichen Philosophen Marc Aurels ge¬
wählt . der in Wien an seinen heute noch ge¬
lesenen und lesenswerten Betrachtungen
schrieb und auch dort starb . In der Inszenie¬
rung von Dr . Herterich kam die Sentenz und
das Kolorit des Stückes fein zum Ausdruck;
nichts war übertrieben , die vielen lustigen
Lichter brannten unaufdringlich . Das Bühnen¬

bild (M . Hinzpeter ) war wieder eine vorzüg¬
liche Lösung der Raumfrage , die Kostüme
waren eine Mischung zwischen modern und
antik , die man im Lustspiel wohl ertragen
kann.

Inge Brücklmeier als die Wienerin Daswina
bot eine beifallswürdige Leistung . Sie ver¬
körperte den bezaubernden Liebreiz des Na¬
turkindes und die Klugheit des Weibes . Ein
ebenbürtiger 'Partner war Rudolf Michalk als
römischer General , der zwischen Liebe und
Ehrgeiz hin - und hergetrieben schließlich
doch den Weg des Herzens findet . Seine ehe¬
malige Frau (Lotte Hardt ) spielte die
kultivierte und raffinierte Römerin mit
großer Routine . Michael Bruckner als Marc
Aurel : das war eine schauspielerisch reife Ge¬
stalt , wie man es von diesem Darsteller nicht
anders erwartet . Joachim Hagemann gab als
eifriger Diener des Rechts eine prächtige
Lustspielflgur ab , die ein Sonderlob verdient.
Der Kavallerieoberst Draccus (Walter Starz ) ,
eine fast tragische Figur , der handfeste , alte
Hauptmann Bardus (G . Eberhardt -König)
und der ewig geschäftige Bürgermeister und
Feuerwehrhauptmann Marcian (Gustl Bayr-
hammer ) gaben ihren Rollen Gewicht und
Farbe.

Trotz eifriger Werbung und Herabsetzung
der Preise sah man leider wiederum keinen
vollen Saal . Es . gab eine Zeit , in der das
Theater eip Zeitvertreib des Volkes war , wie
Friedrich Hebbel sagt , aber die Zeit scheint
vorbei zu sein.

Notwehr
Die der Freiwilligen Feuerwehr angeglie¬

derte Notwehr tritt am Freitag , den 8 . De¬
zember 1950 um 19 .30 Uhr im Rathaus , Saal 5,
zu einer kurzen Besprechung zusammen . Es
muß jeder daran teilnehmen , da wichtige
organisatorische Fragen besprochen werden.

Verkehrserleichterung am Sonntag
Zum ersten offenen Sonntag hat die Alten¬

steiger Geschäftswelt einen verstärkten Sonn¬
tagsverkehr aus den benachbarten Gemein¬
den , vor allem aber aus dem oberen Enztal,
angeregt . Die Omnibushalter Hartmann,
Altensteig , Rupps . Gaugenwald , Maier , Neu¬
bulach , Harr . Simmersfeld und Erwin Frey
werden zu dem normalen Sonntagsverkehr
zusätzliche Linien und einen verstärkten Zu¬
bringerdienst an diesem Verkaufssonntag
durchführen . Durch diese Maßnahme ist zum
kommenden Sonntag mit einem lebhaften Ge¬
schäftsverkehr in Altensteig zu rechnen.

Drei Sonnen am Himmel
In den Mittagsstunden des vergangenen

Mittwoch war am klaren Winterhimmel eine
ebenso schöne wie seltene Sonnenerscheinung
zu beobachten . An diesem Tage hatten sich
neben der grell scheinenden Sonne zwei Ne¬
bensonnen gebildet . In einem hellen Dunst¬
reif zeichneten sich rechts und links der Sonne
im Abstand von 22 Grad zwei deutlich sicht¬
bare Sonnenscheiben ab . Der der Sonnenseite
zugekehrte Bogen war stark ro.t gefärbt und
zeigte nach außen die Regenbogenfarben.
Seitlich weit ausgezogen war von den Neben¬
sonnen ausgehend , ein Dunstschleier sichtbar.
Im Zenit der Stadt stand in einem Gegen¬
kreis zu dem Nebelkreis der Sonne ein Regen¬
bogen . Diese wunderbare Erscheinung war
etwa l ‘ /ä Stunden sichtbar , sie ist in der Me- ■
teorologie nicht unbekannt . Die hellen Ringe
werden als Halo bezeichnet und die Schein¬
sonnen als Nebensonnen . Diese Wunderbil¬
dungen sind Reflexerscheinungen , die aus der
Strahlenbrechung resultieren , die bei leichter
Federwolkenbildung am Winterhimmel durch
feine Eiskristalle , deren Achsen gleich¬
gerichtet sind , hervorgerufen werden.

Auch Franz Schubert muß diese seltsame
Naturbildung einst beobachtet haben . Er
schrieb eine eigenartig schwermütige Musik
in Wilhelm Müllers Winterreise zu dem Lied:
Drei Sonnen sah ich am Himmel steh ’n , hab
lang und fest sie angeseh ’n und sie auch
standen da so stier , als wollten sie nicht weg
von mir.

Zur Gründung eines Schachclubs
Am vergangenen Samstag trafen sich im

Gasthof zum „Rößle “ eine Anzahl Schach¬
spieler . An mehreren Schachbrettern wurden
lebhafte und schwierige Partien ausgetragen.
Die neue Schachgemeinde fand sich rasch
unter den Regeln des königlichen Spiels . Am
kommenden Samstag soll der Abend wieder¬
holt werden . Alle Freunde des Schachbretts
sind herzlich eingeladen . Von den ersten
Spielern wurde beschlossen , im kommenden
Jahr einen Schachclub in Altensteig zu
gründen.

Handball-Lehrer Wingenfelder in Altensteig
Heute abend weilt Kamerad Wingenfelder,

Handball -Lehrer an der Landessportechule
in Tailfingen , überraschenderweise in Alten¬
steig . Kam . Wingenfelder wird für diesen
Abend das Training der Handball -Abteilung
übernehmen und es ist nur zu wünschen , daß
sich diese einmalige Gelegenheit , unter dem
Landessportlehrer zu trainieren , keiner der
Altensteiger Handballer entgehen läßt . Im
Hinblick auf das Herrenberger Hallenhand¬
ball -Turnier am 7 . Jan . 1951 wird es für Al¬
tensteigs Handballer besonders interessant
sein . Lehrreiches über Technik und Taktik
des Hallenhandballs zu hören und zu sehen.

Amtseinführung beim Postamt Altensteig
Wie immer war das anschließende Zusam¬

mensein , diesmal unter dem Adventskranz
und bei Kerzenschein , von schönem Kamerad¬
schaftsgeist getragen . Zum Abschluß sandte
Frau Bayerlein , die Gruppenführerin von
Wildberg , ihre Helferinnen ins Umsiedlungs¬
lager im Haus Saaron . um den dort weilen¬
den Kindern der Umsiedler eine kleine
Freude zu bereiten.

Aus den Familien
Geburten : Harald Walter Rehm . Sohn des

Walter Rehm , Regierungsinspektor . Erich
Helmut Kummer , Sohn der Marta Carle , geb.
Kummer.

Eheschließungen : Eugen Emperle , Gärtner,
und die Näherin Melita . geb . Hagel . Eugen
Bökle , Maler , und die Kanzleiangestellte Hed¬
wig , geb . Dengler . Hermann Kaupp , kaufm.
Angestellter , und die Damenschneiderin Ma¬
ria , geb . Carle . Simon Braitmaier , Mechani¬
ker , und Johanna , geb . Wörner . Helmut
Lauser . Mechaniker , und die Hausg - hilfin
Lieselotte , geb . Walz.

Sterbefälle : Keine.

Glück im Unglück
Walddorf. Von einem bedauerlichen Unfall

wurde Kaufmann Vogt letzten Montag be¬
troffen . Auf einer Geschäftsreise wurde &cyn
Auto auf der Strecke zwischen Herrenberg
und Böblingen angefahren und stark be¬
schädigt . Der Besitzer des Fahrzeuges blieb
unverletzt

In einer schlichten Feierstunde wurde am
vergangenen Mittwoch Oberpostmeister Ril¬
lin g durch den Leiter der Oberpostdirektion
Tübingen , Präsident Kruse , in sein Amt ein¬
geführt . Mit der Betriebsgemeinschaft hatten
sich als Vertreter der Stadtverwaltung die
Gemeinderäte Weinstein , Spahr und Saal¬
müller eingefunden . Präsident Kruse sagte
dem scheidenden Amtsvorstand Heinrich
Mayer Worte der Anerkennung und des Dan¬
kes . In 42 Dienstjahren , davon 30 Jahre bei
der Post , hat Postmeister Mayer in guten
Friedens - und schweren Kriegsjahren in Eh¬
ren bestanden . Die Anerkennung für seine
Leistungen wurden dem in Ruhestand treten¬
den Beamten mit der Überreichung einer
Ehrenurkunde des Bundespostministers durch
Präsident Kruse ausgesprochen.

Mit Aushändigung der Beförderungsurkunde
zum Oberpostmeister wurde sodann der neue
Amtsvorstand Erwin Rilling in sein Amt ein¬
geführt . Präsident Kruse dankte dem neuen
Oberpostmeister für seine bisherige Tätig¬
keit als Bez.Betr .-Rat bei der Oberpostdirek¬
tion Tübingen , die vor allem der Schulung
des Postbeamten -Nachwuchses gegolten hat
und gab dem neuen Amtsvorstand die Richt¬
linien für seine neue Tätigkeit und Wirksam¬
keit . Unter Hinweis auf den Ernst der Zeit
ermahnte Präsident Kruse die gesamte Be-
triebsg ^meinschaft . im Geiste Stephans die
Aulga ' - v> und den Dienst der Post zu erfüllen.

Dem Dank der Stadtverwaltung an den

scheidenden Amtsvorstand und der Begrü¬
ßung des neuen Oberpostmeisters von Alten¬
steig , durch den 1 . Beigeordneten Weinstein,
schloß sich Gemeinderat Spahr für den Ein¬
zelhandel an.

Tiefbewegt dankte Postmeister Mayer für
die ihm ausgesprochenen Worte der Aner¬
kennung . Oberpostmeister Rilling nahm die
ihm aufgetragenen Verpflichtungen gerne auf
sich, zumal ihm , wie er betonte , durch die
Bevölkerung von Altensteig mit den ersten
Tagen seiner Tätigkeit das gleiche Vertrauen
entgegengebracht wurde wie von den Be¬
amten , Angestellten und Arbeitern des Post¬
amtes . In Altensteig ist Oberpostmeitser Hil-
ling längst kein Unbekannter mehr , da er
durch seine bisherige Tätigkeit in postalischer
Hinsicht manche Neuerungen durchgeführt
hat . Seine besondere Sorgfalt galt der Ver¬
besserung der alten und der Einführung
neuer Kraftpostlinien . Die Einführung einer
Linie ins obere Enztal wird nach den Gege¬
benheiten auch seine Sorge sein.

„Mariä Empfängnis“ kein gesetzlicher Feiertag
In Württemberg -Hohenz . wird der 8. De¬

zember , „ Mariä Empfängnis “ nicht als gesetz¬
licher , sondern als kirchlicher Feiertag in den
Gemeinden begangen , in denen die katholische
Kirche Pfarrechte besitzt . Die Eisenbahn gibt
Sonntagsrückfahrkarten aus , die vom 7 . bis
11 . Dezember gelten.
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Sffqifcrbacft
Wir gratulieren!

Bauer Philipp Helber, der sich schon vor
dem 1 . Weltkrieg in Westpreußen angesiedelt
hatte , verbringt nun als Vertriebener von
Haus und Hof den Lebensabend in seinem
Geburtsort und feiert heute seinen 79 . Geburts¬
tag . Unsere besten Wünsche begleiten ihn in
das neue Lebensjahr.

Generalversammlung
der Milchverwertungs-Genossenschaft

Die seit 1933 bestehende Milchverwertungs-
Genossenschaft Haiterbach hielt am vergan¬
genen Freitag Abend im Gasthaus zur
„Sonne “ ihre diesjährige Generalversamm¬

lung ab.
Der Vorstandsvorsitzende Georg Furch er-

öffnete die Versammlung und begrüßte die
zahlreich erschienenen Genossenschaftsmit¬
glieder, sodann gab er die zur Beratung und
Beschlußfassung vorliegenden Punkte be¬
kannt.

Rechner Fritz Knorr, der seit Bestehen der
Genossenschaft ihre Geschäfte zur allge¬
meinen Zufriedenheit führt , erstattete Bericht
über den derzeitigen Stand und gab die
Reichsmark -Abschlußbilanz vom 20. 6 . 48 und
die DM-Eröffnungsbilanz vom 21 . 6. 48 be¬
kannt.

Der Bericht , sowie die Geschäftsführungdes
Rechners wurde von der Generalversamm¬
lung gutgeheißen und Entlastung erteilt.

Der RM-Geschäftsanteil ist durch die Geld¬
abwertung auf 1,20 DM pro Mitglied zusam¬
mengeschmolzen und wurde auf 50 DM neu
festgesetzt , während die Haftsumme des ein¬
zelnen Mitgliedes von 50 RM in 50 DM um¬
gewandelt wurde.

Bei den satzungsgemäß fälligen Neuwahlen
zeigte es sich, daß die Mitglieder mit der för¬
dernden Arbeit der Vorstandsmitglieder ein¬
verstanden sind und denselbenauch weiterhin
ihr Vertrauen schenken . Dem Vorstandgehören
an : Georg Furch als Vorsitzender , Christian
Klenk und Fritz Stöffler. Den Aufsichtsrat
bilden : Gottlieb Helber , Karl Ruoß und Wil¬
helm Krauß, Altnuifra.

A <m$ (£bhausnt

Zu Grabe getragen
Am 3 . Dezember wurde der Zweitälteste

Einwohner Johann Georg Ziefle , 87V. Jahre
alt , unter großer Anteilnahme der Einwohner¬
schaft zur letzten Ruhe geleitet. Am Grabe
entwarf Pfarrer Gläsle ein Lebensbild von
(,lem Verstorbenen und der Kirchenchorunter
seinem Dirigenten Oberlehrer i . R . Römer
umrahmte die Trauerfeier.

Der Verstorbene wurde durch den früh¬
zeitigen Tod seiner Eltern schon in jungen
Jahren auf eigene Füße gestellt und mußte
sich in der Fremde nach einem Leber, serwerb
umsehen . Nach längerem Aufenthalt in Nord¬
deutschland fand er eine Anstellung als
Kutscher in Bad Teinaeh . Er erzählte gern

Sportvorschau für den Sonntagdavon, daß er dort oft den König zur Auer¬
hahnjagd in den Wald gefahren hat . Nach
kurzer Ehe , der 2 Kinder entsprossen, ver¬
starb seine Ehefrau . Nach der 2 . Eheschließung,
aus der gleichfalls 2 Kinder hervorgingen,
war er 30 Jahre als Gurtenweber bei der
Firma I . C . Schickardt beschäftigt. Er war
ein fleißiger und zuverlässiger Arbeiter und
ein treusorgender Familienvater. So konnte
er sich ein Eigenheim schaffen , in dem er
20 Jahre als Rentner mit seiner Frau einen
ruhigen Lebensabend führen konnte. Auch im
hohen Alter mochte er sich gern betätigen' bis
infolge Altersschwäche im 88. Lebensjahr der
Tod seinem Leben ein Ziel setzte. Durch sein
gefälliges und hilfsbereites Wesen hatte er
sich einen großen Freundes- und Bekannten¬
kreis geschaffen , der ihm ein gutes Andenken
sichert.

in Sic (S^meinfon
Familienchronik

Simmersfeld . Eheschließungen : Landwirt
Friedrich Wilhelm Breitenbücher aus Beihin¬
gen bei Ludwigsburg, Sohn des Landwirts
Gottlieb Breitenbücher und seiner Ehefrau
Pauline geb . Krautter , mit Klara Kirn aus
Simmersfeld. Tochter des Landwirts Johann
Georg Kirn und seiner Ehefrau Christine geb.
Frey. — Silberschmied Matthäus Gauß aus
Oberweiler, Sohn des Holzhauers Karl Gauß (t)
und seiner Ehefrau Barbara geb . Hennefarth,
mit Maria Theurer aus Simmersfeld. Tochter
les im Krieg gefallenen Holzhauers Johann
Georg Theurer und seiner Ehefrau Anna
Maria geb. Rentschler.

Unseren Altersjubilaren Maria Frey, geb.
7 . 12 . 1879, Witwe , Christian Schittenhelm,
geb . 11 . 12 . 1874. Maurermeister und Lydia
Metzger , geb . 13 . 12 . 1874, Witwe des früheren
Bürgermeisters (19391) senden wir unsere
besten Glückwünsche.

Aus dem Gemeindegeschehen
Emmingen . Der erst vor wenigen Wochen

ins Leben gerufene Frauenchor des Lieder¬
kranzes Emmingen erfreute am 1 . Advent-
«onntag mit der Darbietung von 2 Advents¬
und Weihnachtschören zur festlichen Um¬
rahmung des Adventsgottesdienstes alle Be¬
sucher des Gottesdienstes. Die Bevölkerung
Emmingens begrüßte diesen ersten Schritt
des Chores in die Öffentlichkeit.

Der Liederkranz Emmingen erfreute seinen
ältesten Sängerveteranen und Ehrensänger
Jakob Friedrich Ehrsam an dessen Jubeltage,
der Vollendung des 80 . Lebensjahres mit ei¬
nigen stimmungsvollen Chören und über¬
brachte dem hochbetagten Jubilar somit die
besten Glückwünsche des Vereins und aller
Sänger zu seinem hohen Wiegenfeste und für
einen weiteren geruhsamen Lebensabend.

Brand in der Möbelfabrik Bauer
Egenhausen . Kurz nach Mittag brach gestern

im Spritzraum der Möbelfabrik Bauer ein
Schadenfeuer aus. Als Brandursache wird
nach den bisherigen Ermittlungen Funken¬
bildung durch ein herabfallendes Werkzeug
angenommen. Der Brand konnte von Betriebs¬
angehörigen mit Schaumlöschgeräten ' und
durch die Ortsfeuerwehr gelöscht werden. Die
Freiwillige Feuerwehr von Nagold , die bald
nach Anruf zur Stelle war . brauchte nicht
mehr eingreifen. Die Schadenssumme wird
6ehr gering eingeschätzt.

Tumlingen—Vollmaringen
Baiersbronn—Altensteig

Tumlingen—Vollmaringen
Audi beim letzten Spiel in der Vorrunde

sollte Tumlingen

*

1 zu zwei weiteren Punkten
kommen. Ein Erfolg der Gäste wäre auf je¬
den Fall als eine Überraschung zu werten.
Sollte sie eintreffen . hätten die Platzherren
den Anschluß an die Mittelgruppe der Ta¬
belle erreicht.

Baiersbronn—Altensteig
Altensteig wird sich in Baiersbronn schwer

tun . denn es ist nicht anzunehmen, daß
Baiersbronn sich als Punktlieferant zur Ver¬
fügung stellen wird. Die Altensteiger Elf ist
in diesem Jahr auch laufend von außer¬
ordentlichen Spielausfällen verfolgt. Wir
rechnen mit einem Erfolg der Baiersbronner.

A-KLASSE
Althengstett—Egenhausen
Liebenzell—Stammheim
Gechingen —Oberschwandorf
Schömberg —Effringen
haiterbach —Neubulach
Emmingen—Beihingen
Althengstett —Egenhausen

Die Platzherren werden alles tun . um gegen
Egenhausen zu einem doppelten Punktgewinn
zu kommen . Ohne die Spielstärke von Egen¬
hausen zu unterschätzen, sollte das Vorhaben
gelingen . •

Liebenzell—Stammheim
Hier ist eine Voraussage schwer zu machen,

denn die Liebenzeller hatten auf eigenem
Platze immer gute Spiele geliefert. Ein Er¬
folg der Stammheimer ist auf jeden Fall nicht
ohne weiteres anzunehmen.

Gechingen—Oberschwandorf
Oberschwandorf sollte in Gechingen nach

schwerem Kampf zu einem knappen Sieg
kommen . Ein Spielverlust würde ihre
Spitzenstellung stark erschüttern.

Schömberg—Effringen
Effringen wird zwar in Schömberg schwer

kämpfen müssen, doch sollte auch in diesem
Fall ein knapper Erfolg der Gästemannschaft
möglich sein . Ein Sieg von Schömberg müßte
als Überraschung betrachtet werden.

Haiterbaeh—Neubulach
Wir glaubennicht , daß Neubulachin Haiter¬

bach zu einem Erfolg kommen wird . Die
Platzherren haben sich in den letzten Spielen
von ihrer besten Seite gezeigt . Bei normalem
Spielverlauf ist mit einem glatten Sieg von
Haiterbach zu rechnen.

Emmingen—Beihingen
Emmingen wird gegen die kampfstarken

Beihinger einen schweren Stand haben. Trotz¬
dem rechnen wir mit einem vollen Erfolg der
Platzelf. Werden die Gäste aber unterschätzt,
so ist eine Überraschung nicht ausgeschlossen.

Jugend-Verbandsspiele
Bezirk I

Altensteig—Überberg
Walddorf—Spielberg

Bezirk II
Nagold—Gültlingen

Hallenhandball -Bezirksmeisterschaften
in Freudenstadt

Vergangenen Sonntag wurden in Freuden¬
stadt die Handball-Bezirksmeisterschaftendes

Bezirkes III Schwarzwald ausgetragen.
An dem Turnier nahmen über 30 Mann¬

schaften (einschl . Jugendmannschaften) aus
der Kreisklasse, Bezirks - und Landesklasse
teil. Das Turnier selbst gestaltete sich zu
einem vollen Erfolg für den veranstaltenden
SV-Freudenstadt , der nichts unversucht ließ,
um diesen Meisterschaften auch nach außen-
hin einen würdigen Rahmen zu verleihen
und es ist nur schade , daß die Halle nicht
mehr Zuschauern Platz bot.

Bei der Jugend konnte Freudenstadts
I . Jugendmannschaft den Sieg und damit den
Titel des Bezirksmeisters erringen , während
in der Kreisklasse II die Mannschaften
Baiersbronn III . und Calw II . siegten . Ein
Entscheidungsspiel konnte infolge Zeitmangel
nicht mehr ausgetragen werden. In der Kreis¬
klasse I siegte die I . Mannschaft aus Schen¬
kenzell und Baiersbronn II konnte den 2 . Platz
belegen . Als Gesamtsieger und Bezirksmeister
im Hallenhandball ging die I . Mannschaft des
SV-Freudenstadt aus diesem Turnier hervor,
die sich damit die Teilnahme an den am 6.
und 7 . Januar 1951 in Lindau stattfindenden
südw. Hallenhandball-Meisterschaften er¬
kämpfte.

Autobuslinie Reutlingen—Straßburg
Freudenstadt . Die Deutsche Bundesbahn,

Eisenbahndirektion Karlsruhe , nahm in Zu¬
sammenarbeit mit der International Touring
Company , Reutlingen, eine Autobuslinie von
Reutlingen nach Straßburg und zurück in Be¬
trieb. Die Reisezeit auf der 146,6 km langen
Strecke wird zirka vier Stunden betragen. Die
Reiseroute führt über Tübingen, Freudenstadt,
Oberkirch, Appenweier, Kehl. Bei Unbefahr¬
barkeit der Höhenstrecken werden die Auto¬
busse über Alpirsbach, Hausach , Offenburg
geleitet. Besonders günstige Anschlüsse an das
französische' Verkehrsnetz sind sichergestellt.
Der Autobus verkehrt täglich, auch sonntags,
nach folgendem Fahrplan : Straßburg ab 8 .50
Uhr, Freudenstadt Kurtheater ab 11 .27 Uhr,
Freudenstadt Hauptbahnhof ab 11 .30 Uhr,
Reutlingen an 13 .20 Uhr ; Reutlingen ab
14 Uhr, Freudenstadt Hauptbahnhof an 15 .50
Uhr, Freudenstadt Kurtheater an 15 .53 Uhr,
Straßburg an 18 Uhr.

iSetcittt %Rmeigtr
VfL Nagold , Sparte Turnen : Freitag Geräte¬

turnen (Turnhalle).
VfL Nagold , Schachabteilung: Freitag 20 Uhr

Schachabend ( „Rose “ ) .
VfL Altensteig , Sparte Handball : Heute abend

ab 20 Uhr Handball-Training in der Turn¬
halle unter dem LandesSportlehrer ,Kam.
Wingenfelder von der Landessportschule in
Tailfingen. Die Anwesenheit sämtlicher
Handballspieler ist eine Selbstverständlich¬
keit.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
1. d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Plg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT

PAUL WALZ
LYDIA WALZ
GEB . GRIESHABER

ERNST GRIESHABER
EDITH GRIESHABER

GEB . WOLF

ROHRDORF - NAGOLD

Kirdilidie Trauung am Samstag . 9 . Dezember 1930, 12 .30 Uhr
in Rohrdort

Flanelle für Schlafanzüge
und Nachthemden "bei
Christian Schwarz , Nagold

Geschäfts - Empfehlung
Nach Renovierung und Neu-Aussfaffung der Räumlichkeiten des
Gasthauses zur „ Traube“ mit Kegelbahn bringen wir der Ein¬
wohnerschaft von Ebhausen und Umgebung zur gefälligen Kennt¬
nis , daß wir am Samstag , den 9. und Sonntag , den 10 . Dez. das

Gasthaus zur „Trauba " eröffnen
Es wird unser Bestreben sein, unsere verehrten Gäste mit reellen
Speisen und Getränken aufs Beste zu bedienen und wir bitten,
das geschälte Vertrauen , das uns bisher entgegengebracbf wurde,
auch auf unser neues Geschäft zu überfragen.

Samstag und Sonntag Meßelsuppe
Karl Reichart und Frau Ebhausen , Telefon 136

Schreibmaschinen-
Reparaturen

Georg Köbele Nagold
Farnsprachar 426 - Eig . Rep.-Wark*tätta

Oelegenheitskaof!
Guferhaltene

Einzelfräse
zu verkaufen

Hermann Schüler , Schreinerei
Nagold , Haiferbadiersfr.

Christbaumschmuck , Kerzen
und schöne Festgeschenke

boi

Ä,Oskar / M ’itvv Foto -Drogorio
Telafon 396 Alfenstoig Marktplatz

Mädchen
20 Jahre , sucht sofort Beschäftigung
gewerblicher Art in Alfensteig oder
Umgebung.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
Alfensfeig.

Achtung Landwirte 1
Viehverkauf in Altensteig

Am Freitag, den 8. Dezember 1930 steht in meinen Stallungen im
„ Gold n . n Stern “ in Alfensfeig

ein frischer Transport erstklassiger

Kaibinnen
sowie schönes Jungvieh

nach allbekannter Qualität , zu deren Besichtigung
Kaulliebhaber freundlich einladet

Harry Kahn, Nufzviehhandlg ., Baisingen
z. Zf. Alfensfeig Teielon Ergenzingen 39

Ĵ ö - AfoHCtUtnC
bis heute Abend 19 Uhr
bei

Gerhard j Cauk Altensteig

Maffell-
Kettenfräse
mit kompletter Fräsketfen-
Garnifur , neuwertig, preiswert
zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschäftsstelle
AHr n.str tf.

Eine kräftige

Kalbin
verkauft

Eugen Sthleeh Garrweiiei

\
Briefpapier-

Gesehen k- Pack ungen
VOR

FERD . WOLF nagold

ßin unter der Nummer
Nagold 575

an das Fernsprechnetz an*
geschlossen.

Diplomvolkswirt
Walter Rentschler

Helfer
in Sleuersachen

Nagold , Haitorbadierstr . 5

Achtung ! Wandergewerbe!
Lohnender Verdienst geboten

durch Vertrieb eines konkurrenz¬
losen Massenartikels.

Zuschriften unter Nr. 592 an die
Geschäftsstelle Ferd . Wolf Nagold

Em Oder seim Haus em Eck
z’Iselshausa muess mer ab
heut nasausa , d ’ida mit ihrem
Ma hot Melxalsupp

do isdi wieder" alles dra

-Harmonikas
Hohner-Spezial -Musikhau*

Kammacher
Nagold Alfensfeig
Milchzentrale bei Friseur Gesell

Sie kauFen bei mir gute u. preiswerteAussteuerwaren und empFehie
besonders mein reichhaltiges Lager

in Bettdamasten

EUGEN ADRION
Aussteuerwaren

im Hause Louis Moser , Altensteig,
BahnhoFstraße

Oelegenheitskauf!
Akkordeon , Marke Hohner,

Tangomodell HB, 34 Piano
tasten , 80 Baßtasten , 3”chörTg,
2 Diskant - Register , sowie 1 Kof,
fer . Instrument und Koffer sind
gut erhalten . Preis 300 DM.
Auskunft erteilt die Geschäfts“
stelle Altensteig.

Zimmerofen
Porzellan mit Nickelverchromung
sowie

Spiihlftisch
(Terrazzo ) preiswert abzugeben.

Gottlieb Reichert, Rohrdorf bei
Nagold.

Für Weihnächte*
gefchenhe:

WäfcheUlnen
Einkaufsnetze
Kinöerfdiauheln
Blocker
Fußmatten
Roßbaarbelcn

tmpffeblt

Karl Köhler jr<

Für Öen Weihnächte*
puh:la Boöentoachfe

ßoöenöl gelb
Stahlfpänc
Scheuertücher
fenfterleöer
Mop , Sorghobefen
(amtliche Bürftenrcaren

Seilerei unö Bürftengefchäft
Altcnftelg, Roftnftraße

Tonfilmflieotec
Freitag , Samstag und Montag

20 Uhr
Sonntag 14-00, 16.30 und 20 Uh»

Der grofja deutsche Farbfilm

Das kleine
Hofkonzerf

NädwtenMittwoch Donnerstag
Die Jugendsünde

Grüner
Bau

Menschen, Tiere
Sensationen

Ein Zirkusfilm mH Harry Fiel
Spielzeiten :

Freitag, Samstag, Sonntag
je 20 Uhr

Sonntag Nachm . 16 .30 Uhr
Sonntag abend Fahrgelegenheit

Omnibus Hartmann
Walddorf Waaghaus 1830 Uhr,
Fgenhausen Ra thaus 18 .40 Uhr,
Spielberg Rathaus 18 .50 Uhr,
Bernedc Marktplatz 19 .10 Uhr (
Heselbronn „Hirsch " 1*30 Uhr,
Zumweiler „lamm " 19 .40 Uhr,
Altenst .- DorF „Hirsdi " 19 .50 Uhr.

Einen wenig getragenen

Herrenmantel
verkauft gegen bar.

Wer , sagt die Gesdiäftsftelle
Ferd . Wolf Nagold.

Wildfang-
Strumpfhalter

für Jungen und Mädels
empfiehlt

Rathfelder Wildberg
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Zweierlei Hecht? / Gedanken zum Artikel 131 des Grundgesetzes
Artikel 131:
Die Rechtsverhältnisse von Personen ein¬
schließlich der Flüchtlinge und Vertriebe¬
nen , die am 8 . Mai 1945 im öffentlichen
Dienste standen , aus anderen als beamten^oder tarifrechtlichen Gründen ausgeschie¬den sind und bisher nicht oder nicht ihrerfrüheren Stellung entsprechend verwendetwerden , sind durch Bundesgesetz zu re¬
geln . Entsprechendes gilt für Personen
einschließlich der Flüchtlinge und Vertrie¬benen , die am 8. Mai 1945 versorgungsbe¬
rechtigt waren und aus anderen als beam¬
ten , oder tarifrechtlichen Gründen keineoder keine entsprechende Versorgung mehrerhalten . Bis zum Inkrafttreten des Bun¬
desgesetzes können vorbehaltlich ander¬
weitiger landesrechtlicher Regelung Rechts¬
ansprüche nicht geltend gemacht werden.

Ziel des Bundesfinanzministeriums sei es,den Bundeshaushalt nach den Einnahmen zu
orientieren , sagte Prof . Oefterding auf der 4.
internationalen Steuertagung . Dies ist natür¬
lich und auch richtig . Niemand kann mehr aus¬
geben , als er hat . Aber darf es deshalb für
Beamte , deren Erkennungsurkunde von ein
und demselben Staatsoberhaupt unterschrie¬
ben worden ist , zweierlei , ja sogar dreierlei
und viererlei Recht geben ? Nein ! Das Grund¬
gesetz garantiert in Art . 3 ( 1 ) „Alle Menschen
sind vor dem Gesetz gleich “ . Die Grundrechte
können auch nicht für einen Teil der Beamten
außer Kraft gesetzt werden . Art . 1 (3 ) be¬
stimmt nämlich : „ Die nachfolgenden Grund¬
rechte binden Gesetzgebung , Verwaltung und
Rechtsprechung als unmittelbar geltendes
Recht “ und Art . 20 (3 ) „Die Gesetzgebung ist an
die verfassungsmäßige Ordnung , die vollzie¬
hende Gewalt und die Rechtsprechung sind
an Gesetz und Recht gebunden “ . Der Artikel
131 des Grundgesetzes ist somit eigentlich
hinfällig . Nun enthält dieser Artikel 131 des
Grundgesetzes im Satz 3 die Bestimmung , daß
der Geltendmachung der beamtenrechtlichen
Ansprüche der Flüchtlings - und Wehrmachts-
beamten und aller anderen unter diesen Pa¬
ragraphen fallenden Personen das Verbot der
Klage entgegensteht und zwar im Widerspruch
zu Art . 19 (4) des Grundgesetzes : „Wird je¬
mand durch die öffentliche Gewalt in seinen
Rechten verletzt , so steht ihm der Rechtsweg
offen . Soweit eine andere Zuständigkeit nicht
begründet ist , ist der ordentliche Rechtsweg
gegeben “ . D . h . dieser Art . 19 (4) garantiert
ausdrücklich als Grundrecht eines jeden Deut¬
schen das Recht zur Anrufung der ordentli¬
chen Gerichte . Der durch Art . 131 , Satz 3 , be¬
dingte Rechtsstillstand für einen Teil der
Staatsdiener darf daher in jedem Falle nur
von vorübergehender Dauer sein . Darauf
werde ich weiter unten nochmals zurückkom¬
men.

Die Ansprüche der betroffenen Beamten
Es dürfte also erwiesen sein , daß es für

Deutsche nicht verschiedenes Recht geben
darf , wie uns Art . 1 (3) , 3 . ( 1 ) , 19 (4 ) und 20 (3)
des . . Grundgesetzes garantieren . Es geht auch
nicht , daß gesagt wird : „Ich habe für Euch,
die ihr unter Art . 131 fallt , kein Geld , wohl
aber für alle anderen Beamten .“ Um die Lö¬
sung der Finanzlage zu ermöglichen , beken¬
nen wir : „In finanzieller Hinsicht sind wir zu
jedem Opfer bereit , das die augenblickliche
Lage der Bundesregierung erfordert , voraus¬
gesetzt , daß die zu bringenden Opfer in ge¬
rechter Weise auf alle Schultern gelegt wer¬
den und daß man nicht Staatsdiener I . , II.
und III . Klasse schafft .“ Jede Kürzung sind
wir bereit hinzunehmen , die nach dem Bei¬
spiel des Reichskanzlers Dr . Brüning allge¬
mein ist und alle Beamten gleichzeitig trifft.

Der von Artikel 131 des Grundgesetzes be¬
troffene Beamte kann es aber gar nicht glau¬
ben , daß keine Mittel für ihn vorhanden sind,
denn : 1 .) wird sicher dem Bundesminister der
Finanzen die Forderung und die Höhe der
etwa zu erwartenden Ansprüche des unter

Art . 131 fallenden Personenkreise bekannt
gewesen sein , als im Laufe dieses Jahres rück¬
wirkend ab Januar 1950 die Einkommensteuer
erheblich herabgesetzt wurde . Die Minderein¬
nahme wird nach Zeitungsnachrichten auf et¬
wa eine Milliarde Deutsche Mark geschätzt.
Die Gleichstellung der unter Artikel 131 fal¬
lenden Personen war bereits vorher am 2 . De¬
zember 1949 vom Bundestage beschlossen.

2 .) ist es vollkommen unverständlich , am 13.
September 1950 zu behaupten , daß für die Er¬
füllung der Rechtsansprüche der von Art . 131
Betroffenen keine Mittel da seien , wenn man
gleichzeitig am 1 . Oktober 1950, also nur 17
Tage später , allen Westbeamten , die nicht
von Artikel 131 betroffen sind , eine 6%>ige Ge¬
haltszulage gibt , indem die bis dahin geltende
Gehaltskürzung der Brüningschen Notver¬
ordnung fallen gelassen wurde . Es kann doch
nur böser Wille sein , wenn man gleichzeitig
dem einen eine Zulage gibt und dem anderen
sein wohlerworbenes Recht streitig macht.

3.) ist weiterhin unverständlich , wenn ein
Staat für einen Teil keine Mittel haben will
und gleichzeitig einem anderen Teil , und zwar
dem , der schon lange und regelmäßig sein Ge¬
halt bezieht , noch zusätzlich eine Teuerungs¬
zulage von monatlich 20 DM geben kann , wenn
dessen Grundeinkommen monatlich 350 DM
nicht übersteigt . Vertriebene Beamte sollen
aber grundsätzlich keine höhere Pension als
300 DM erhalten.

4 .) kann man auch nur an bösen Willen
glauben , wenn man erfährt , daß Verhandlun¬
gen darüber geführt werden , die Gehälter al¬
ler Beamten d . h . aller der Beamten und An¬
gestellten , die nicht unter Art . 131 fallen , zu
verbessern und uns zu sagen , „Es werden nicht
mehr Rechte anerkannt , als ausbezahlt wer¬
den könnte “ (Bundesinnenminister Dr . Heine¬
mann am 13 . 9. 1950 in der 84. Sitzung des
Bundestages ) .

Nur Kampf verbände
Wenn nun Bundesinnenminister Dr . Heine¬

mann in der Verteidigung des vom Kabinett
vorgelegten Entwurfes eines Gesetzes zur Re¬
gelung der Rechtsverhältnisse der unter Art.
131 des Grundgesetzes fallenden Personen
sagt : „Um so mehr bedauere ich , hier einmal
davon sprechen zu müssen , daß die Kampfes¬
weise derer , die die Interessen von Personen
aus Artikel 131 vertreten , nachgerade eine
tiefbetrübliche geworden ist “

, so ist dazu zu
sagen , daß diese Verbände ja nur Kampfver¬
bände geworden sind , um ihr im Grundgesetz
verankertes Recht zu erreichen . Gemeint sind
wohl mit diesem dem zurückgetretenen Bun-
deslnnenminister unangenehmen Verbänden
in erster Linie:

a) der VERBAOST , der Verband der Hei¬
matvertriebenen Beamten und Behörden¬
angestellten.
b ) Der Allgemeine Beamtenschutzbund
und

Dreimal unter der russischen Knute
Der Leidensweg des Baltikums

Die Geschichte der baltischen Staaten lehrt,
daß das Schicksal ihrer Bevölkerung von In¬
teressen des Ostens sowie des Westens und
deren Kriege abhängig *ist . Dem ersten Welt¬
krieg ist es zu verdanken , daß das . Jahr 1918
einen langen Freiheitskampf der baltischen
Völker abschloß : in diesem Jahr deklarierten
die baltischen Staaten Litauen ( 16 . Februar ) ,
Estland (24. Februar ) und Lettland ( 18 . No¬
vember ) — die Loslösung vom russischen
Reich , um in Zukunft selbständige , freie Na¬
tionen zu sein.

Die Ma -cht übernahm in Lettland der Volks¬
rat , welcher sich aus den Parteiabgeordneten
zusammensetzte . Der Volksrat wählte den Mi¬
nisterpräsidenten . Die Lage der Regierung
war jedoch nicht gerade beneidenswert . Es
fehlte an einer Armee , an Waffen , Brot und
an Geld . Die Lage verschlechterte sich noch,
als im Dezember 1918 — entgegen des Ver¬
trages zu Brest — Sowjetrußland die balti¬
schen Staaten zu Sowjetrepubliken erklärte.
In der offiziösen „Iswetija “ teilte die sowje¬
tische Regierung mit , daß die Mauern der bal¬
tischen Staaten abgerissen werden müssen,
damit sie kein Hindernis der Vereinigung des
russischen Proletariats mit dem revolutionä¬
ren Deutschland darstellen . Die in das Balti¬
kum eingedrungene Rote Armee folgte den
Spuren der abziehenden 8 . deutschen Armee.

Anfang 1919 befreiten die neuformierten
lettischen Streitkräfte mit Hilfe der balten¬
deutschen Landeswehr und der deutschen
eisernen Division Kurland und Riga.

Während der halbjährigen sowjetischen Herr¬
schaft wurden 3772 Personen getötet , 20 000
in Konzentrationslager gesperrt und 8950 star¬
ben den Hungertod . Erst 1920 gelang es den
lettischen bewaffneten Streitkräf ^en in Zu¬
sammenarbeit mit der polnischen Armee , nach
schweren Kämpfen die rote Armee vom gan¬
zen lettischen Territorium zu vertreiben . An
diesen Kämpfen beteiligte sich auch das bal¬
tendeutsche Landeswehr - Regiment , welches
damals vom englischen Oberst H . Alexander,
dem im zweiten Weltkrieg bekannten Feld¬
marschall , befehligt würde.

Sowjetrußland verpflichtete sich im Frie¬
densvertrag , auf alle Souveränitätsrechte auf
das Baltikum , Finnland und Polen , deren Be¬
völkerungen und Länder , zu verzichten.

Mit Eintritt normaler Zeiten führten die
baltischen Staaten eine Agrarreform durch:

, Große Ländereien wurden dem Staate über¬
eignet , der sie in kleine Wirtschaften zu 10
bis 15 ha aufteilte und sie an die besitzlose
Landbevölkerung verteilte . Außerordentlich
schnell entwickelte sich die Bautätigkeit . Von
1920 bis 1937 wurden 440 000 Bauten erstellt.
Die lettischen Finanzen gesundeten . In den
letzten Jahren wurde die Außenhandelsbilanz
aktiv , wobei der Export nach Deutschland
den zweiten Platz einnahm . Die baltischen
Staaten waren mit der Weltwirtschaft eng
verflochten.

Die blühende Aufbauarbeit wurde durch
den 2 . Weltkrieg unterbrochen . Sich auf Ge¬
heimvarträge stützend und die Kriegssituation
ausnützend , annektierte die Sowjetunion im
Sommer 1940 die baltischen Staaten und führte
das Sowjetregime ein . Innerhalb eines Jah¬
res , bei ihrer zweiten Okkupation der balti¬
schen Staaten , ermordeten und deportierten
die Bolschewisten 62 719 Esten , 34 250 Letten
und 34 450 Litauer . Der größte Teil der De¬
portierten wurde nach Sibirien in Arbeits¬
und Straflager verbracht . Kinder starben
schon auf dem Wege . Frauen und Jugendliche
mußten schwere physische Arbeit bei unge¬
nügender Ernährung leisten , wobei eine große
Zahl in den Lagern umgekommen ist . Erst
durch den schnellen Einmarsch der deutschen
Wehrmacht in das Baltikum wudren die De¬
portierungen unterbrochen und die in den
Wäldern versteckten baltischen und lettischen
Partisanen befreit.

Am Ende des zweiten Weltkrieges wurden
die . baltischen Staaten zum drittenmal von der
Sowjetunion besetzt . Mangelhafte Nachrichten
lassen darauf schließen , daß die Bolschewi¬
sten in großem Umfang die baltischen Völker
nach der alten , schon vorher angewandten
Methode vernichten.

c) Der Bund versorgungsbereditigter ehe¬
maliger Wehrmachtangeh 'öriger und deren
Hinterbliebenen (BvW ) .
und in zweiter Linie auch:
d) Der Bund der Heimatvertriebenen und

, Entrechteten ( BHE ) und
e) Der Zentralverband vertriebener Deut¬
scher (ZvD ) .

Da uns nun bisher die vom Bundestag am
2 . Dezember geforderte Gleichberechtigung
noch nicht gegeben ist , bleibt uns wahrschein¬
lich kein anderer Weg als der der Klage frei.
Soweit wir nun nicht im Armenrecht klagen
können und auch um der Klage größeres Ge¬
wicht zu geben , ist es für jeden einzelnen von
uns Betroffenen dringend erforderlich , sich
einem dieser drei erstgenannten Verbände an¬
zuschließen , damit dann die Verbände die
Klagen der einzelnen zu ihrer machen kön¬
nen.

Ist es denn nun heute schon möglich , den
Rechtsweg zu beschreiten , werden Sie viel¬
leicht fragen ? Ja ! antworten wir und schließen
uns damit dem Gutachten von Prof . Dr . Krü¬
ger an . Ein Rechtsstillstand , meint dieser,
kann und darf in jedem Falle immer nur von
vorübergehender Dauer sein . Er setzt voraus,
daß binnen einer angemessenen Frist ein ent¬
sprechendes Gesetz , welches natürlich nicht
die Grundrechte der Verfassung verletzen
darf , erlassen wird . Im Falle des Art . 131
kommt Professor Dr . Krüger zu dem Ergeb¬
nis , daß diese Frist nach Treu und Glauben und
bei Berücksichtigung der vorliegenden Um¬
stände mit einem Jahr seit Inkrafttreten des
Grundgesetzes anzunehmen ist . (Vergl . hier¬
zu : Neue Juristische Wochenzeitschrift [NJW ] ,
Jahr 1950, Seite 101 ff ) . Dieser Auffassung habe
sich auch das Verwaltungsgericht in Kassel in
einem Beschluß vom 22. Mai 1950 angeschlos¬
sen und den Rechtsstillstand des Art . 131 we¬
gen Fristüberschreitung durch den Gesetzge¬
ber für allgemein nicht mehr anwendbar er¬
klärt (NJW 1950 , Seite 559 , Fußnote Nr . 8) .
Auch das Landgericht in Hildesheim habe sich
dieser Auffassung angeschlossen . Damit dürfte
nunmehr das Verbot des Artikel 131 gegen¬
standslos geworden sein.

Kein „gleiches Recht für alle“
Der Bundesinnenminister betonte nun wei-

weiterhin in seiner Erklärung vor dem Bun¬
destag : „Nun wird geltend gemacht , daß der
Bund der Rechtsnachfolger des Deutschen
Reiches sei und einfach erfüllen müsse “ und
„ Ich möchte zu der Rechtsfrage , ob der Bund
Rechtsnachfolger des Deutschen Reiches ist,
hier gar nichts Abschließendes sagen “ . Der¬
selbe Bundesinnenminister gab aber am 1 . Fe¬
bruar 1950 also nur Va Jahr vorher amtlich
bekannt , „daß die Bundesrepublik kein neuer
Staat ist , sondern identisch mit dem 1945
suspendierten Deutschen Reich “ . Nun . Dr . Hei¬
nemann ist gegangen . Für uns war er der für
den Gesetzentwurf zur Regelung unserer
Rechtsverhältnisse verantwortliche Minister.
Wir haben gesehen , daß sein Entwurf dem
Grundgesetz „Gleiches Recht für alle “ nicht
entspricht . Sein Nachfolger Dr . Dr . h . c . Lehr
hat erklärt , daß er sich die Rechtsverhältnisse
gemäß Artikel 131 gngelegen sein lassen
wolle.

Versprach uns nicht der Bundespräsidcnt
unser Recht ? Hat nicht der Bundeskanzler
wiederholt unser Recht anerkannt ? Betonte
nicht der Vizekanzler Dr . Blücher anläßkch
der Charta der Vertriebenen in Stuttgart im
Namen der Bundesregierung , daß „es für alle-
Zukunft nur Deutsche gleichen Rechtes geben
solle “ . Hoffen wir , daß unsere gerechten For¬
derungen baldigst erfüllt werden . Noch glau¬
ben die Heimatvertriebenen und die von Ar¬
tikel 131 Betroffenen nicht den Einflüsterun¬
gen jener Radikalisten , die von „Bonner Wind¬
beuteleien “ sprechen . Noch ist es Zeit , aber
wie lange noch ? emü.
‘ WEINHEIM . Für die Auslese der Berufsbeam¬
ten nach dem Leistungsprinzip sprachen sich Ver¬
waltungsfachleute aus dem Bundesgebiet auf
einer Tagung in Weinheim aus . Das Juristenmo¬
nopol für den höheren Verwaltungsdienst solle
aufgegeben werden.

Kirchliche Frühzeit in Schwaben
Im Schwabenverlag , Stuttgart , ist soeben der

erste Band einer „Kirchengeschichte Schwabens“
bis zum Untergang der Staufen aus der Feder
des Tübinger Prof . Dr . Hermann T ü c h 1 e er¬
schienen . Das sehr schön gedruckte und stau¬
nenswert billige mit 12 Fotos ausgestattete Bänd¬
chen ist mit seinen 409 Seiten nicht nur ein Ge¬
gen - und Parallelstück zu der 1936 herausgekom¬
menen Darstellung (372 S .) des Protestanten Karl
Weller , sondern auch seit Joseph Karl Hefeles
Studien vor 100 Jahren die erste Zusammenschau
der Christianisierungsereignisse in Schwaben , die
uns von katholischer berufener Seite vorliegt.

Im Unterschied zu den protestantischen Bear¬
beitungen des Stoffes hebt Tüchle die Begren¬
zung auf das alte Staatsgebiet Württemberg auf
und gibt eine Geschichte des gesamten alaman-
nischen Siedlungsgebietes und des alten Herzog¬
tums Schwaben, , bezieht also in seine Darstel¬
lung die Diözesen Augsburg , Würzburg , Speyer,
Worms , Straßburg , und " vor allem die Riesen -:
diözese Konstanz ein , behandelt den Raum zwi¬
schen Donon und Lech und greift gelegentlich
auch auf die Schweiz über.

Ein zweiter Unterschied zu Weller -Bossert be¬
steht darin , daß der katholische Autor das
Hauptgewicht auf die Entwicklung der Diözesen
legt und die Stammes - und Königsgeschichte in
eine weniger spannungs - und cäsurenreiche Be¬
ziehung Zu der Kirche bringt . Abzuwehren galt
cs da immer noch herrschende und vom Hitler¬
reich gepflegte Auffassungen , die die protestan¬
tische Geschichtsschreibung infolge ihrer luthe¬
rischen Auffassung nie recht bekämpfen konnte,
weil sie sowohl das mittelalterliche KloSterwesen
als auch die Bindung an Rom nie verstanden hat.

Es kann für Tüchle nicht davon die Rede sein,
daß den übrigens sehr hochgeschätzten heidni¬
schen Alamannen das Christentum etwa von den
Franken aufgezwungen wurde oder daß im 6.
und 7 . Jahrhundert gewaltsame Bekehrungen
stattgefunden hat m , wenn auch festzustellen ist.
daß die Durchchristung von oben her bei unse¬
rem Stamme vielfach im Dunkel liegt . In der
Beurteilung des sog . Cannstatter „Blutbades“
(746) z B . wird an Hand der Quellen festgestellt,
daß die enthaupteten alamannischen Adeligen als

politische Rebellen und nicht als Glaubensrebel .-
len bestraft wurden , ihre Zahl kann ’ deswegen
nicht groß gewesen sein , weil 100 Jahre später
der Alamannenadel alle wichtigen 'Stellen im
Reiche Karls III . innehatte und die stets wrach-
senden Klöster sich überhaupt nur aus dem
Hochadel rekrutierten.

In der Bewertung der Heiligen -Viten als Ge¬
schichtsquellen unterscheidet sich drittens Tüchle
von seinen protestantischen Vorgängern . Nicht,
daß er unkritisch wäre , aber die Vita ist ihm,
bei dem wenigen , was wir an ausschließlich kirch¬
lichen Quellen besitzen , auch neben dem Histo¬
rischen ein Erbauungs - und Frömmigkeitswert
ersten Ranges . Man lese etwa die feinen Zeich¬
nungen der iroschottischen Heldengestalten Ko¬
lumban ' und Gallus und die Beschreibung der
Frömmigkeit eines mystisch -entflammten Sä-
kular -Mönches , wie der heilige Bernhard einer
war.

Es ist Tatsache , daß die der Landessprache kun¬
digen Mönche und Heiligen es waren , die den Ala¬
mannen einen ersten Begriff und eine hohe An¬
schauung von der neuen Weltreligion beibrach¬
ten , ihr Vorbild , ihre demütige Wirksamkeit , ihr
missionarischer Eifer , ihre Kenntnisse haben den
heidnischen Adel moralisch - umgestimmt , ihre
Verbindung zu Rom und die Eingliederung
Schwabens in das Frankenreich haben aus dem
wilden schweifenden Kriegerstamm ein katho¬
lisches Bauernvolk gemacht , das in den schweren
Stürmen des Investiturstreites letzten Endes der
Kirche treu zur Seite stand , sofern wir aus den
Ueberlieferungen überhaupt etwas von der brei¬
ten Masse des Volkes erfahren . Die ersten Gesetze
(der Pactus und die Lex Alamannorum ) atmen
schon ganz den christlichen Geist und erwähnen
Alamannisches lediglich als Abwehr .

" Trotzdem
ging eine Menge germanischer Gewohnheiten und
Anschauungen , ja sogar die wichtigsten in die
immer christlicher werdende Gesetzgebung über.

Einen stringenten Beweis dafür liefern uns die
das ganze Mittelalter erfüllenden Reformen und
Auseinandersetzungen mit der weltlichen Macht.

An der Beurteilung der Klostergründungen auf
dem alamannischen Boden s (Bodenseeklöster.
Hirsau und St . Blasien , Zisterzienser und in der
Staufenzeit dann zum Abschluß die Besiedlung
der neuen Städte mit Franziskanern und Domi¬

nikanern ) erweist sich am schärfsten Tüchles
nüchterne Art der Darstellung , aber zugleich auch
seine einwandfreie Katholizität.

Er sieht hier eine Pendelbewegung , ein Aus¬
schwingen zugunsten der germanischen Vorstel¬
lungen und einen Gegenschlag , der im Namen
der unverfälschten Gründerideale den Rückzug
der Klostergemeinschaft aus den weltlichen Ver¬
strickungen brachte . Die vorherbestimmte Gene¬
rallinie wird immer wieder erreicht dank dem
Zusammenwirken von mönchischen Reformato¬
ren und weltlichen Stiftern . Die Reformen be¬
stätigen immer nur wieder die Kontinuität der
sich selbst treu bleibenden Kirche und ihre im¬
mer stärker werdende Ausrichtung auf das
Papsttum . .

Wenn Schwaben im sog . Investiturstreit im 11.
und 12 . Jahrhundert der Hauptschauplatz in den
Kämpfen der Klöster mit den Kaisern und ihrer
bischöflichen Gefolgschaft wurde , dann darum,
weil in - diesem Raum älteste Reichsklöster und
jüngste Reformerklöster unmittelbar nebenein¬
ander die Ideen Roms und die germanischen An¬
schauungen verteidigten , was sonst in keinem
anderen Stammesgebiet möglich war.

Die Reichsklöster (St . Gallen , die Reichenau,
Ellwangen ) waren mit dem unangefochtenen Gel¬
ten der germanischen Rechtsvorstellungen große
und blühende Kulturstätten christlichen Geistes
geworden . Sie spiegelten ein Stück echter mit¬
telalterlicher Gesellschaft wieder . Sie waren
Ausdruck des geltenden Feudalismus , da die
Mönche , die der Regel gehorsam geleistet hat¬
ten , allein dem Hochadel angehörten , die Kö¬
nige und die Feudalherren schenkten ihnen aus
ihrem reichen Gute ein in Eigenverwaltung über¬
nommenes Territorium , das von weltlichen Laien
bewirtschaftet wurde , die nichts mit den
Mönchen zu tun hatten . Die Klostergemeinschaft
hatte demnach die zwei wichtigsten Merkmale
des germanischen Aufbaus , der Gesellschaft : sie
war Grundherrin und ständisch gegliedert . Frei¬
lich mit der Einschränkung , daß die Grundherr¬
schaft zu Lehen gegeben war . Ganz von selbst
betrieben diese Klöster die Politik ihrer weltli¬
chen Herren und bildeten deren stärkste Stütze
in der Verfechtung des Reichsgedankens gegendie kleineren Feudalgewalten . Sie waren eben
so Ausdruck der weltlichen wie der geistlichen

Macht . Die größte Zahl der Bischofs - und der
Pfarrkirchen in Schwaben waren Eigenkirchen
ihrer Stifter.

Die Reformen führten den Gegenschlag . Sie
forderten die Unabhängigkeit des geistlichen Le¬
bens vom weltlichen , und damit auch die Unab¬
hängigkeit des Eigentums (die Stiftung bestä¬
tigte den neuen Besitzer ) . Hervorragend klar
stellt Tüchle das langsame Eindringen des römi¬
schen Rechtes in das germanische bei den Refor¬
mern dar . Die Cluniazenser (die Hirsauklöster)
machten nicht nur Ernst mit dem Zölibat und
der freien Abtswahl , sondern waren auch die
Erfinder der klösterlichen Laienbrüderschaft.

Die Zisterzienser vollendeten das Systemder Freiwerdung vom germanischen Eigenkir¬
chenwesen , indem sie alle Anweisungen voneinem überfeudalen Generalkapitel empfin¬
gen . den Grund und Boden selbst rodeten , an
den weltlichen Stifter keine Abgaben mehr ent¬
richteten und die Klosterideale auch für Nicht¬
adlige vollziehbar werden ließen . Den letzten
Schritt mitten in das Volk hinein taten dann
die Bettelorden in den Städten , die mit der be-
nediktinischen Trennung des geistlichen Mönchs¬
leben vom weltlichen Laienleben Schluß mach¬ten.

In Anschluß an den Historiker Neuß , Bonn , er¬klärt Tüchle diesen Prozeß , der je nach Einstel¬
lung von klösterliebenden Kaisern , etwa nochden Staufen eifrigst gefördert wurde , solangedie Eigentums - und die Nominationsfrage kein
Gegenstand des Streites war , und sich das mit¬
telalterliche Denken darin rein ausprägen konn¬te , als einen Sieg der „ libertas Rornana “ , derchristlichen an alle gerichteten und universellen
Verkündigung über das an den Stoff (Eigentum)gebundene Denken der Germanen , als einen
Sieg der römischen auctoritas über den germa¬nischen Individualismus , der überfeudalen Welt¬kirche über die beschränkte Eigenkirche.

Zu einem Ende konnte sowohl von sei¬ten der Kirche als auch von ider Seite des Kö¬
nigs dieser Ströit im Mittelalter nicht geführtwerden . Darum nicht , weil auch die Kirche inden mittelalterlichen Anschauungen befangenwar und ihre Verkündigung auch auf eine an¬dere als die lehensherrliche , nur ständegeglie¬derte Gesellschaft anwendbar ist . em

V.«W"
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Die Papiernot der Zeitungen
Anhaltend starke Verteuerung / Restriktionsmaßnahmen erschweren die Lage

nur gestellt werden können , wenn der auslän¬
dische Lieferant den Nachweis der Versand¬
bereitschaft der Ware erbringt . Auf eine solche
Kondition läßt sich gegenwärtig keine auslän¬
dische Papierfabrik und kein ausländischer Ex-

w Auf dem Importgebiet hat die Bank deut- fuhrgenehmigungen , die bekanntlich immer nur porteur ein , sondern es wird nach wie vor
6cher Länder nach Auffassung des Zeitungs- für eine gewisse kurze Frist Gültigkeit haben, - Akkreditivstellung bei Geschäftsabschluß ver-
gewerbes zu 'Maßnahmen gegriffen , die bei der ein Bardepot von 50 Prozent geleistet werden langt . Da Skandinavien und Österreich nur sehr
Bedeutung , welche der Versorgung der Presse muß . Da außerdem eine Akkreditivstellung in zögernd nach Deutschland liefern , und da wir
mit Importpapier zukommt , erhebliche Gefahren voller Höhe verlangt wird , ist Zeitungsdruck- nur in den seltensten Fällen mit freien Dollar
für die Publizistik heraufbeschwören . Von den papier von vornherein mit 150 Prozent belastet zahlen können , werden solche Geschäfte einfach
monatlich benötigten 20 500 t Zeitungsdruck hat bzw. vorfinanziert . Als zusätzliche Erschwerung nicht zustande kommen . Allen diesen Maßnah-
die deutsche Papierindustrie im Monat Septem- kommt nach der Mitteilung der Bank deutscher men haftet nach Auffassung des Zeitungsgewer-
ber 13 987 t , im Monat Oktober nur 14 527 t Länder hinzu , daß , entsprechend dem Beschluß bes das Odium praxisferner Methoden an, die
decken können . Das Ergebnis im November wird des Einfuhrausschusses , Akkreditive ab sofort schnellstens ihr Ende finden müßten,
infolge der unzureichenden Kohleversorgung
noch schlechter gewesen sein . Wegen dieser 9
Kohlenschwierigkeiten sehen sich einige Papier - ürilOlllIIlff dGi ÄlllIllGICll •
fabrikc -n bereits vor die ernste Frage gestellt , ob °
6ie ihre Produktion aufrechterhalten können . Das neue Wirtschaftsprogramm der Regierungsparteien
Bemühungen bei dem Deutschen Kohlenverkauf
in Essen haben nur teilweise zu Ergebnissen BONN. Die Wirtschaftspolitiker der Regie- das Programm steuerliche Vergünstigungen vor.
geführt , so daß unter Umständen das Erscheinen rungsparteien haben „ in Klausur “ in Niederbrei - Außerdem sollen sämtliche Subventionen abge-
der Tageszeitungen im bisherigen Umfang in sig am Rhein ein neues Wirtschaftsprogramm ent- schafft und die Inlandspreise an das Weltijiarkt-
Frage gestellt sein könnte . Dabei ist der wirt - worfen . Seine Schwerpunkte liegen in Maßnah- Preisniveau angeglichen werden,
schaftliche Schaden besonders auch auf dem Ge- men zur Förderung des Exports , zur Einordnung Es wird erwartet , daß sich der Bundesfinanz¬
biet des Anzeigenwesens nicht zu übersehen , zu- der Agrarpolitik in die allgemeine Wirtschafts- minister und Teile der FDP gegen den Vorschlag
mal das Anzeigengeschäft vieles an den heute Politik , zur Belebung des Kapitalmarktes und der Kapitalzinserhöhung wenden werden . Im
stark überhöhten Herstellungskosten , denen die zur Klärung der Zuständigkeiten für die Geld- übrigen wird empfohlen , zur Vermeidung sozia-
Abonnementspreise in keiner Weise Rechnung und Kreditpolitik . Zur Belebung des Kapital - 1er Spannungen das Lohnniveau vorsichtig an
tragen , kompensieren muß. Die noch zu erwar - marktes wird vorgeschlagen, den Kapitalzins um die neuen Preisverhältnisse anzupassen . (Wir
tenden Schwierigkeiten werden besonders deut - rund 3 Prozent zu erhöhen ; außerdem sieht der werden auf das Wirtschaftsprogramm der Regie-
lich, wenn man bedenkt , daß bei Importpapier Vorschlag eine Reform des-Aktienrechts und an- rung noch zurückkommen , sobald der genaue
bereits phantastische Preisnotierungen bestehen ; derer Teile des Wertpapierrechts mit dem Ziel Wortlaut vorliegt . Die Red .)
6o wird für skandinavischen Zeitungsdruck 310 vor , die Gläubigerrechte der Wertpapierbesit-
Dollar verlangt . Das sind Preise , bei denen die zer enger an die als Sicherheit dienenden Sach-
deutschen Zeitungen einfach , nicht mehr mit- werte zu knüpfen . Zugleich wird befürwortet,
können . * die Altmieten um 20 Prozent zu er-

Die Bank deutscher Länder hat dazu für den höhen, wobei die Hauseigentümer verpflich-
Papierimport noch weitere Bremsen geschaffen tet werden sollen , den Mehrertrag im Wohnungs- jllullo |idadurch, daß bei einer Verlängerung von Ein- bau zu investieren . Für die' Landwirtschaft sieht Defizits von 307 Mill. DM im September auf 412

Mill. DM im Oktober weiter verschärft . Auf den

Unterbindung spekulativer Importe
FRANKFURT. Nach dem Oktoberbericht der

Bank deutscher Länder hat sich die Zahlungs¬
bilanzsituation der Bundesrepublik im Berichts¬
monat durch eine Erhöhung des Handelsbilanz-

lVichtiaes ’n Kürze 1951 mehr Treibstoff
rigkeiten in der Kohlenversorgung der deutschen
Verbraucher zu überwinden . Die jetzige Ent¬
scheidung ! der Hohen Kommission werde von
der deutschen Bergarbeiterschaft nicht verstan¬
den werden.

*
Die Hoffnungen auf eine nachträgliche Erhö¬

hung der Dezember - Brennstoffzuteilungen für
die Hüttenwerke haben sich endgültig zerschla¬
gen. Die Hüttenindustrie erhält 1 Mill. t gegen¬
über rund 1,2 Mill t im November . Das Kohlen- '
kommissariat stellt in diesem Zusammenhang mit

HAMBURG . Das Bundeswirtschaftsministerium
hat die Zuteilung von Vergaserkraftstoff für das
erste Vierteljahr 1951 auf 460 000 cbm festgesetzt.
Das bedeutet eine Steigerung gegenüber den
letzten drei Monaten des laufenden Jahres um
10 Prozent . Dagegen wird sich das Kontingent
für Dieselkraftstoff gegenüber der Zuteilung im
4. Quartal 1950 nicht verändern.

Die freigegebene Treibstoffmenge wird nach
dem bisher angewendeten Sdhlüssel'auf die ein¬
zelnen Länder verteilt werden . Mit einer Erhö¬
hung der Einzelkontingente ist wegen des ge¬
stiegenen Kraftwagenbestandes jedoch nicht zu
rechnen.

Die FDP-Bundestagsfraktion will sich für die
Aufhebung der Treibstoffbewirtschaftung ein-
setzen . Wie der FDP- Bundestagsabgeordnete und
Vorsitzende des Verkehrsausschusses, Max Ra¬
demacher, in Bonn erklärte , will die FDP gegenwärtigen Energieengpaß keinerlei Rech-
dem Gesetzentwurf über eine Mineralölsteuer nung trage.

EZU-Raum entfallen im Berichtsmonat Handels¬
bilanzdefizite von zusammen 324 Mill. DM gegen¬
über 236 Mill. DM im September . Damit ist das
Defizit bei der EZU Ende Oktober auf 289,5 Mill.
Dollar angewachsen , von denen 103,6 Mill. Dol¬
lar in Gold oder Dollar abzudecken sind . Im
November hat das Defizit weiter zugenommen.

Die BdL erwartet , daß die starken Einfuhren
wenigstens bis Ende des Jahres anhalten , stellt
andererseits aber bereits eine Normalisierung in
der Ausgabe von Einfuhrlizenzen fest . Auch
glaubt sie , daß einige der Faktoren , die zur
akuten Zuspitzung der Zahlungsbilanzsituation
beigetragen haben , bald von selbst unwirksam
werden . Sie hält jedoch starke eigene Anstren-

nur unter der Bedingung zustimmen , daß gleich¬
zeitig die Bewirtschaftung für Treibstoffe aller
Art aufgehoben wird . Eine gleichzeitige Aufhe¬
bung der Treibstoffbewirtschaftung werde durch
das Verschwinden des Schwarzmarktes die steu¬
erliche Mehrbelastung in etwa ausgleichen. Aus
Hannover wird dazu noch gemeldet, daß die
Erdölförderung im Bundesgebiet weiter gestie¬
gen ist, und zwar wurden bei 30 Arbeitstagen den zunächst nur die Industrie treffen. Für die
im November 97 673 t und bei 31 Arbeitstagen kommunalen Gaswerke seien solche Maßnahmen
im Oktober 100 350 t Erdöl gefördert.

25,7 Mill. t Kohleexport im Jahre 1950
DÜSSELDORF. Der Kohleexport des Ruhrge¬

biets wird 1950 rund 25,7 Mill. t oder etwa 24,5
Prozent der Förderung betragen , heißt es in ei¬
nem Bericht des Bankvereins Westdeutschland,
Düsseldorf. 1949 betrug der Export rund 20,5
Mill . t gegenüber 28 Mill . t im Jahre 1938 . Da¬
gegen werden die Kohlenexporte Großbritan¬
niens in diesem Jahr höchstens 12—15 Mill. t er¬
reichen, das sind etwa 7,5 Prozent der möglichen
Förderung . 1938 betrug aber die britische Aus¬
fuhr 47 Mill. t und 1949 18 Mill. t.

•
Der Vorstand der IG - Bergbau, in der 540 000

Bergarbeiter organisiert sind , hat sich erneut
mit dem Verlangen um Exportsenkung an die
alliierte Hohe Kommission gewandt , ln der Er¬
klärung heißt es , die Bergarbeiter im Kohlen¬
bergbau hätten sich nur deshalb zur Mehrlei-

Bedauern fest , daß die Empfehlung des Bundes- jungen für notwendig , um unter Verzicht auf
Wirtschaftsministeriums , die Lichtreklame und zwangswirtschaftliche Maßnahmen nicht nur ein
die Schaufensterbeleuchtung einzuschränken , nicht Gleichgewicht der EZU-Bilanz zu erreichen , son-
beachtet wurde . Die Weihnachtswerbung habe de™ audl dle Überschüsse zu erzielen die zur
im Gegenteil Ausmaße angenommen , die weit Abtragung des Sonderkredites notwendig sind
über normale Verhältnisse hinausgingen und dem Dle Unterbindung spekulativer Einfuhr «? “nd

- - eine erhebliche Steigerung der Ausfuhr in den
EZU-Raum seien die Voraussetzungen hierzu.

den . Die Einfuhr erfolgt durch eine bekannte
schwedische Automobilfabrik und beträgt für
1950 rund 9000 Stück. Die Nachfrage übersteigt
die Liefermöglichkeit bei weitem , eine Sättigung
des Marktes sei vorläufig nicht abzusehen . Der
Preis beträgt 6400 Schwedenkronen frei Stock¬
holm (das sind nach den Züricher Freihandels¬
kursen umgerechnet rund 5660 DM ) . Für 1951
sind über 1000 Volkswagen monatlich angefor¬
dert.
„DRUPA", internationale Ausstellung für Druck

und Papier
DÜSSELDORF. In der Zeit vom 26 . Mal bis

zum 10 . Juni 1951 wird in Düsseldorf die
„DRUPA"

, internationale Ausstellung Druck und

Haushalt -Gasversorgung wird nicht ein¬
geschränkt

FRANKFURT. Die Zentrale für Gasverwen¬
dung in Frankfurt teilt mit , daß die Gasversor¬
gung der Haushalte im Bundesgebiet v otr läu¬
fig gesichert sei. Etwa notwendige Gaskontin¬
gentierungen infolge der Kohlenknappheit wür-

nicht notwendig , soldnge keine Transportschwie¬
rigkeiten auftreten.

Bundesregierung für 200 DM steuerfreie
Weihnachtsgratifikation

BONN . Das Bundeskabinett befürwortet wei¬
terhin eine Höchstfreigrenze von 200 DM für Papier , stattfinden . Als Meldeschlußtermin hat
Weihnachtsgratifikationen . Nachdem der Bundes- - - . . . .
rat sich für die bisherige steuerfreie Grenze von
100 DM ausgesprochen hatte , richtete das Bun¬
deskabinett an den Bundestagspräsidenten ein
Schreiben, in dem zu dieser Frage Stellung ge¬
nommen wird . Das Schreiben soll veröffentlicht
werden.

Schweden wünscht Volkswagen
STOCKHOLM. Die Nachfrage nach Volkswagen

das DRUPA-Komitee , das sich intensiv mit den
Vorbereitungen befaßt , für alle in- und auslän¬
dischen Aussteller den 31 . Dezember festgelegt.
Es wird darauf hingewiesen , daß eine Ueber-
schreitung des Termins nicht möglich ist , da die
von Sachverständigen bereits vorausgesagte
große Beteiligung noch weit übertroffen wurde.

Steigende Landes-Arbeitslosenziffer
TÜBINGEN. Nachdem die Zahl der Arbeits¬

in Schweden ist in den letzten Monaten ständig losen in Württemberg -Hohenzollern seit Mitte
gestiegen, da sich das Fahrzeug auch in den nörd- Februar bis Ende Oktober dauernd gesunken
liehen Landesgebieten und im Polarkreis gut be - war , ist sie im November von 6896 auf 7912 ge¬
währt hat . Der Volkswagen liegt seit Wochen stiegen . Sie liegt damit um 333 über dem Stand

stung entschlossen, um in erster Linie die Schwie - an der Spitze der Kfz-Neuzülassung in Schwe- von Ende Oktober 1949.

Strafen im Führerschein
FRANKFURT. Die Runderlasse des (früheren)

Reichsministers des Innern und des (früheren)
Reichsführers SS und Chefs der Deutschen Po¬
lizei im Reichsministerium des Innern über die
Eintragung von Strafen in den Führerschein wa¬
ren , wie der Bundesminister für Verkehr fest¬
stellt , mangels tragfähiger Rechtsgrundlage von
vornherein rechtsunwirksam . Dieser Rechtsun¬
wirksamkeit gegenüber wäre es unerheblich,
wenn etwa eine Militärregierung von ihrem
Standpunkt aus den deutschen Behörden in der
Frage der Eintragung der Strafen freie Hand ge¬
geben haben sollte ; denn die nach deutschem
Recht fehlende Rechtsgrundlage würde dadurch
nicht geschaffen worden sein.

Mit Runderlaß vom 14. 12. 1946 hat die (dama¬
lige ) Hauptverwaltung für Straßenverkehr den
Verkehrsministerien des britischen Besatzungs¬
gebietes mitgeteilt , daß alle die Eintragung von
Strafen , in die Führerscheine von Kraftfahrzeu¬
gen betreffenden Anordnungen aufgehoben sei¬
en , Eintragungen somit nicht mehr stattfänden
und auf Antrag die Strafen zu löschen seien . Den
Ländern im amerikanischen Besatzungsgebiet
wurde hiervon mit Runderlaß der (damaligen)
Hauptverwaltung der Straßen des amerikani¬
schen und britischen Besatzungsgebietes vom 3 . 4.
1947 Mitteilung gemacht.

Vereinzelt werden , wie es scheint , auch heute
noch Strafen in den Führeschein eingetragen.
Die zuständigen Obersten Landesbehörden wer¬
den gebeten , wo dieses noch geschieht, die
Rechtslage klarzustellen und die auch nicht mehr
zeitgemäße Verwaltungsmaßnahme abzustellen.

Die Abwälzung der Lohnmehrkosten
im Baugewerbe

Wie der Bundesminister für Wirtschaft mitteilt,
sind auf Grund des Remagener Schiedsspruches
vom 9 . 9 ; 1950 für das Baugewerbe in vielen Fäl¬
len Zusatzforderungen der Bauunternehmer gegen
die Auftraggeber erhoben worden . Soweit es sich
dabei um öffentliche oder mit öffentlichen Mitteln
finanzierte Aufträge handelt , die bekanntlich
den geltenden Baupreisvorschriften noch unter¬
liegen , bestehen gegen Nachforderungen des
Mehrlohnes .zuzüglich der vereinbarten Lohnzu¬
schläge keine Bedenken , sofern eine Lohngleit¬
klausel ausdrücklich vereinbart war . Auch sind
nachträgliche Vereinbarungen über die Abwäl¬
zung im Rahmen des § 9 der Baupreis -Verord-
nung imbedenklich.

Bei frei finanzierten Bauaufträgen gel¬
ten grundsätzlich die getroffenen
Vereinbarungen.

Steuern im Oktober
TÜBINGEN. Das Aufkommen an Steuern in

Württemberg -Hohenzollern belief sich im Monat
Oktober auf 9 623 217 DM . Rund ein Drittel dieses
Betrages mit 3 235 655 DM entfallen auf die Ein¬
kommensteuer , 3 165 827 DM auf die Lohnsteuer,
und 1 375 118 DM auf die Körperschaftssteuer ; der
Rest verteilt sich auf Kraftfahrzeug - , Bier- , Erb¬
schafts- , Vermögens- und sonstige Steuerarten.

Landesproduktenbörse Stuttgart
6 . Dezember 1950

Die Anlieferung von Brotgetreide hat weiter nach¬
gelassen . Demgegenüber steht eine erhöhte Nach¬
frage . Die Erzeugerfestpreise im Dezember betragen:
Für Weizen 32.55 DM , für Roggen 28 .55 DM je 100 kg
ab Erzeugerstatiön.

In Braugerste ist das Geschäft nach wie ’i'br
äußerst ruhig . Futterhafer ist wenig angeboten . Die
Preisforderungen sind fest und liegen je nach Qua¬
lität zwischen 26 .50 und 27 .75 DM je 100 kg Groß¬
handelspreis ab Erzeugerstation.

Futtergetreide ist ohne Angebot.
Das Mehlgeschäft hat eine leichte Belebung erfah¬

ren . Die Type 550 ist angesichts des Weihnachtsge¬
schäftes stark gefragt . Die Mühlen sind im Angebot
zurückhaltend . Es werden notiert : Weizenmehl Type
550 51.80 DM , Type 812 48 .65 DM , Type 1050 46 .90 DM,
Type 1600 42 .60 DM , Roggenmehl Type 1150 40 .75 bis
41 .— DM je 100 kg brutto für netto einschließlich
SaCk Großhandelspreis frei Empfangsstation.

MühlennaChprodukte sind stark gefragt . Das An¬
gebot ist jedoch gering.

Die Umsätze bei Heu sind weiterhin unbedeutend.
In Stroh ist etwas Nachfrage bei geringem Angebot.
Es werden notiert (die Preise sind Großhandelspreise
je 100 kg und verstehen sich waggonfrei Verlade¬
station ) : Roggen - , Weizen - , Gersten - und Haferstroh
(bindfadengepreßt ) 2 .25 bis 2.50 DM , Roggen - , Wei¬
zen - , Gersten - und Haferstroh (drahtgepreßte Ware)
2.75 bis 3.— DM , Wiesenheu , gut , gesund , trocken,
lose 8.— bis 8.50 DM , Luzerneheu , gut gesund , trok-
ken , lose 7 .75 bis 8.25 DM.

NORD -TOTO
Deutschlands größter Toto

<1 Million DM
Gewinne je Woche

Jede Woche Eigenheim-Verlosung
Senden Sie nur Ihre Adresse
auf Postkarte mit 4 Pfg . Por¬
to ; Sie erhalten dann erfolg¬
versprechende Tip -Vorschläge
und Wettunterlagen

kostenlos!
Erich Vogt , Hameln/Weser 12

Stellengesuche
rheologiestudent (8. Semest . , 26 J .) ,

der die theol . Laufbahn verlassen
will , sucht verantwortungsreichen
Wirkungskreis . Zuschr . u . G 9704
an die Geschäftsstelle

Automarkt

• • • • • • 0004oootooooo

OOOOOOOOI

\\\#

r

Puch 250 ccm
Baujahr 1950 , preisgünstig zu
verkaufen . ZusChr . unter G 9735
an die Geschäftsstelle

g » wa -—■— *• *of. Anregung für
SeXal bd . G. Unschädlich.

Ausfübrl . Schrift S b . Freikouverl
UNIT pharm ., Kiel -Wik , Fach 168

mm
man bleibt!

Verschiedenes
Elekfr. Märklin -Eisenbahn

Spur 1, mit großem Zubehör , zu
verkaufen . Zuschr . u . G 9734 an
die Geschäftsstelle

Legereile Junghühner
weiße u . rebhuhnfäfb . . p . Stück
DM 11 .90, versendet , solange Vor¬
rat , Expr .-Nachn . Garant , lebd.
Ank . Bei Nichtgef . Zurücknahme.
Geflügelhof Widmamn , Planckstadt
(Baden)

1iI # b vi/w veredelte \Peife
ww VI na pflegt die Maut

Die richtige Nummer
ist wichtig bei Beantwortung von Kennziffer -An¬
zeigen ! Achten Sie daher bitte darauf , daß der
Umschlag mit Ihrem Angebot oder Ihrer Bewer¬
bung die gleiche Ziffer-Nummer trägt, wie die
Anzeige, auf die Sie schreiben.

bringt die Kinder ** co —
*

gesund durch den Winter ! o ' •

Orig .-Flatdisi 0M 1.80 • Fomilien-FIasche (2 Vj -foehe Menge) DM 3.75

Vergebung der Lieferung und Beifuhr
von Schotter und Splitt

Vorbehältlich der Bereitstellung der Mittel wird die Schotter¬
und Splittlieferung einschließlich Beifuhr auf die L . I . O . 398 zwi¬
schen Abzweigung der L . I . O . 370 oberhalb Dornstetten —Hörsch-
weiler —Dützenhardt (ausgenommen Ortsdurchfahrt Hörschweiler)im Kreis Freudenstadt ausgeschrieben:

Vorlagsteine 1035 m*
Schroppen 200 )>
Walzschotter 2180 j»
Ubergrundungsmaterial 200
Teersplitt 525 t

Die Unterlagen können beim Bäuamt gegen eine Gebühr von
1 DM abgeholt werden . Eine Versendung der Vergebungsunter-
lagen durch die Post erfolgt nicht.
Die Angebote sind verschlossen mit folgender Aufschrift:

»Materiallieferung und Beifuhr'
bis spätestens 16. 12. 1950 vorm . 10 Uhr beim Bauamt einzureichen.
Der Eröffnung können die Bieter beiwohnen.

Freudenstadt , den 7. Dezember 1950
Straßen - und Wasserbauamt

deittflibJSChenken ^ e Jtga &gJj
(bäfjBchhändJerlberükSI»
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Zum Wintersport haben wir nicht weit
Nur Schnee ist nötig, die Berge sind da / Unser Württemberg bietet reiche Möglichkeiten

JJUtJBar^ ^ rttemberg bietet mit der Schwab, über zum bekannten Kurort Dobel zum Schön-em j ™ ™ “ ; dem württembergischen sten des württembergischen Schwarzwalds.A
.

a
Vir-U . dem Schwäbischen Wald ausgezeich - Freudenstadt , Baiersbronn , Klosterreichenbach

nete wintersportgebiete , die so verschiedenartig und Schönmünzach werden von den Wintergästensind , daß alle Freunde

—Offenburg die Höhen um Schramberg und Lau¬
terbach.

Das Württ . Allgäu im Südosten des Lan¬
des bietet eine prächtige Schneedecke . Hauptorte

. ■V-rü2

tlSruditgf ^ijgldharr _ JSotbotfmihordtft -.rf'*-. i ^Sehwflh.HoH/ Xrailihv'af

KorHrttort

Mostand

VMöhtader
tvdwigsburgfl

o rtl
BodRieftftau* :

roGolMarf

Opforzhitm

jtAalen

Schorndorf^
o£ssffngen

jGmünd4*. ,

GöppingenV)
jKirchheimB

^ lieubach |
aKSSDfcVfeei

bHerrtnberg

Tübingen'A

är& ifin
özwieselberg/ ’7

Mu/iingenn
Heidenheimyi

12

- n«Urach
loichingen

\

S )
ScMkl>qge»

% - z:

winterlicher Land¬
schaft und des Schnee¬
sports auf ihre Rech¬
nung kommen kön¬
nen.

Das Skigebiet der
Schwab . Alb, das
sich quer durchs
württ . Land zieht,
hält alles bereit , was
den Skimann freut.
Vielgewundene Wan¬
derwege amAlbnord-
rand ermöglichen
lange , wundervolle
Abfahrten . Langge¬
streckte Wälder mit
weiten Ausblicken er¬
höhen den Reiz der
vielgestaltigen Land¬
schaft . Auch auf der
Donauseite der Alb
sind schneidige Ab¬
fahrten in die Täler
und zu den Bahnsta¬
tionen möglich . Die
O s t a 1 b hat im Win¬
ter ihre besonderen
Reize . Vielbegangene
Skiwege führen von
BopfingenübersHärts-
feld zu den Stationen
der Kochertalbahn . Da
ist die Gegend um
den Volkmarsberg bei
Oberkochen , das Ge¬
biet um den Bernhar-
dus und Rosenstein
mit Heubach , das Kalte
Feld hinter Schwäb.
Gmünd und der Horn¬
berg.

Die mittlereAlb
zwischen den Bahn¬
linien Plochingen —
Ulm und Tübingen —
Sigmaringen umfaßt
das größte Albgebiet.
Seine landschaftliche
Vielgestaltigkeit , die
große Zahl der Ski¬
plätze mit schnee¬
sicheren Hochflächen.
Sprunganlagen und
Skihütten ziehen Tau¬
sende von Skifahrern
in seinen Bereich.
Darum sind Wiesen¬
steig , Kirchheim —

Oberlenningen,
Schopfloch , Urach,
Münsingen , Reutlingen , Honau , Lichtenstein so immer wieder ganz gerne aufgesucht . Hinter sind Leutkirch und das alte Reichsstädtchen Isny,
bedeutende Winterorte geworden . Freudenstadt über Kniebis —Alexanderschanze — das schon wiederholt Schauplatz Deutscher Ski-

Die obere westliche Alb umfaßt zwischen Ruhestein liegt das eigentliche Hochschwarzwald - Meisterkämpfe war . Sprunganlagen am Hasen-
Balingen —Sigmaringen und Tuttlingen die hoch - gebiet mit dem schwäbischen Hochweg entlang berg und an der Kugel ermöglichen bedeutende
sten Erhebungen und die schneesichersten Ge- der Landesgrenze . Südlich von Freudenstadt sind Sprünge Am Schwarzen Grat liegt Großholz-besonders beüebt das Gebiet der oberen Kinzig leute , ein gut Stück echtes Alpenvorland.Wolfach und südlich der Bahnlinie Freudenstadt *

Menschliches Versagen eines Arztes
Ulm . Das Ulmer Schöffengericht verurteilte am

Dienstagabend den Chefarzt des Neu -Ulmer
Krankenhauses wegen unterlassener Hilfeleistung
zu einer Geldstrafe von 700 DM . Nach der Be¬
weisaufnahme hatte der Angeklagte bei einer
Angelpartie im Blautal die Bitte eines Bauern
abgelehnt , einem von einem Schlepper angefah¬
renen Jungen ärztliche Hilfe zu leisten und ihn
in seinem Personenwagen zum nächsten Arzt zu
bringen . Der Junge mußte über eine Stunde im
nassen Gras am Wegrand liegen , ehe ein anderer
Arzt herbeigeholt worden war . Der Sachverstän¬
dige des Stuttgarter Gesundheitsamtes kritisierte
in der Verhandlung scharf das Verhalten des An¬
geklagten.
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biete . Hauptorte sind Hechingen , Balingen und
Ebingen , auf der Donauseite Sigmaringen und
Tuttlingen . Auf den Hochflächen ist Meßstetten,
Tailfingen , Onstmettingen , Bitz und Winterlingen
an wichtigen Winterorten zu nennen . Das wellige
und abwechslungsreiche Hochland zwischen Eyach
und Donau kreuzen prächtige Skipfade . Winter¬
stille im Heuberggebiet , um die Kuppen des
früheren Truppenübungsplatzes oder drüben am
Dreifaltigkeitsberg gehört zum Höchsten , was die
Natur zu bieten vermag.

Südwestdeutsche Chronik
Süddeutsche Klassenlotterie Kirchengemeinderäten darüber zu beraten , wie

einem Uebermaß von Feiern in der Weihnachts¬

teilte . waren bisher alle Nachforschungen er¬
folglos . Zurzeit werden noch einige wenige An¬
haltspunkte verfolgt.

Austritte aus dem Württ . Sängerbund
Vaihingen a . d . E . Die Delegierten zahlreicher

Gesangvereine aus dem Kreis Vaihingen a . d . E.
und dem oberen Enzgau beschlossen , aus dem
Württ . Sängerbund auszutreten und sich dem
Schwäbischen Sängerbund Württemberg -Hohen-
zollern anzuschließen . Sie wandten sich auf der
Tagung gegen eine Zersplitterung der Sänger¬
bewegung in einzelne Organisationsgruppen.
Auch der Karl -Pfaff -Kreis (Plochingen ) im Württ.
Sängerbund will sich dem Schwäbischen Sänger¬
bund anschließen . -

Feuerwehrverband für ganz Württemberg
Reutlingen . Der Feuerwehr - Landesverband

von Württemberg - Hohenzollern hat die Vertreter
der Feuerwehren von Nordwürttemberg und die
Mitglieder des Landesfeuerwehrausschusses von
Württemberg -Hohenzollern zu einer gemein¬
samen Sitzung nach Göppingen am 10. De¬
zember einberufen , um die Vereinigung der
Feuerwehren beider Länder zu einem gesamt-
württembergischen Feuerwehrverband zu be¬
sprechen.

Zwei Nebensonnen am Himmel
Sigmaringen . Am Mittwoch wurde gegen 14.00

Uhr in Sigmaringen eine seltene Himmelserschei¬
nung beobachtet . Rechts und links der Sonne
stand eine Nebensonne , während darüber ein in
den Regenbogenfarben leuchtendes Stück eines
Kreisbogens zu sehen war . Es handelt sich um
eine sogenannte „Haloerscheinung “

, die durch
Brechung und Spiegelung der Lichtstrahlen an
hoch in der Luft schwebenden Eiskristallen ent¬
steht . Himmelserscheinungen dieser Art konnten
während des Krieges gelegentlich auch in Ruß¬
land beobachtet werden . Man kann aus ihnen auf
große Kälte in den oberen Luftschichten schließen.

Giebelwand erschlägt zwei Arbeiter
Friedrichshafen . Beim Einsturz der frisch ge¬

mauerten Giebelwand eines mehrstöckigen Neu¬
baus wurden am Dienstagnachmittag vier Ar¬
beiter durch herabfällende Steine lebensgefähr¬
lich verletzt . Zwei von ihnen sind wenige Stun¬
den später im Krankenhaus ihren Verletzungen
erlegen.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Samstagabend : Bei aufkommen¬

den westlichen Winden meist stark bewölkt bis
bedeckt , mit Niederschlägen , die anfangs als
Schnee fallen und dann in den Niederungen in
Regen übergehen werden . Allmählicher Tempe¬
raturanstieg auf wenige Grad über Null , ober¬
halb 800 m Fortdauer des Frostes.

Straßenbericht vom Donnerstag
Die Straßen von Württemberg -Hohenzollern,

besonders im Gebiet des Schwarzwaldes und der
Alb , zeigen auf weiten Strecken Schneeglätte

Stuttgart . Am * , una o . zelt entgegengewirkt werden kann . In den letzten
u,crc n Ziehungstagen der 2 Zwischenklasse der 8 . Sud - Jahren habe die Zahl der in den Gemeinden ver-

Der Schwarzwald hat auch als Skigebiet deutschen Klassenlotterie , wurden folgende gro - ans talteten Weihnachtsfeiern außerordentlich zu¬
international anerkannten Ruf . Die Verhältnis - ßere Gewinne gezogen : 100 OUU DM aut Nr . genommen . Die Folge davon sei eine zeitliche - - - « -
mäßig schwache Besiedlung in den Waldgebieten , 115 298 , 30 000 DM auf Nr . 135 324 , 10

_
000 DM auf und següsche Ueberforderung gewesen , die zu oder Glatteis . Im Allgäu Neuschnee unter 15 cm,

die Berge , teilweise weit über die Tausendmeter - Nr . 19 842 und 64 406 . 5000 DM auf Nr . 11911, einer inneren Abstumpfung gegen die Botschaft zum Teil auf Glatteis . Es wird geräumt undge-
grenze , die tief eingerissenen Täler und Schluch - 89 123 , 117 716 und 120144. r streut -. „„u 7 „v.f
ten schaffen seinen besonderen Charakter . Die

des Christfestes führen müsse.

wesentlichen Zentren des Skisports sind das
nördliche Schwarzwaldgebiet von Pforzheim bis
zur Paßstraße Freudenstadt —Kniebis —Ruhestei»
und das Land - südlich Freudenstadt bis Schram-

Amerikanischer Soldat verurteilt
Stuttgart . Ein amerikanisches Militärgericht in

Stuttgart hat am Dienstag einen amerikanischen
Soldaten zu sechs Monaten Gefängnis und 468 Dol¬

berg . Die Hauptorte sind neben Pforzheim die lar Geldstrafe verurteilt . Der Soldat hatte in be-
Städtchen Neuenburg , Calmbach und Wildbad an trunkenem Zust and in einem Gasthaus drei Deut-
der Enz , im Albtal Herrenalb . Bis tief in die Ta - - - ■ — - - ■ ■
ler herab ragen die schneehaltenden Hochwälder,
bequeme Sträßchen und Skiwege führen von den
Höhen in die freundlichen Orte . Wie im Sommer
gehört auch im Winter eine ' Wanderung von
Wildbad auf einsamen Hochwegen durch das Ge¬
biet um den Wildsee und Hohlohsee oder hin-

sche mit der Pistole bedroht . Einen der Deutschen
hatte er mit seiner Pistole geschlagen.

Gegen zuviel Weihnachtsfeiern
Stuttgart . Der württembergische evangelische

Oberkirchenrat hat die Pfarrer gebeten , mit ihren

8 udf ba & wuzbe bezityei

Eßlinger OB richterlich vernommen
Eßlingen . Auf Ersuchen der Stuttgarter Staats¬

anwaltschaft ist der Eßlinger Oberbürgermeister
Dr . Dieter Roser, wie am Mittwoch bekannt
wurde , vor einigen Tagen vom Amtsgericht Eß¬
lingen wegen der Auswertung der Volkszählungs¬
listen zu Steuererhebungen richterlich vernom¬
men worden . Ob die Staatsanwaltschaft Stuttgart
auf Grund des bisher vorliegenden Materials
Anklage erheben wird , steht gegenwärtig noch
nicht fest.

Sechs Monate vergebliche Suche
Ludwigsburg . Die sieben Jahre alte Monika

Gwinner aus Ludwigsburg ist nunmehr seit ei¬
nem halben Jahr vermißt . Von der Polizei sind
in dieser Zeit mehr als 100 Hinweise bear-

Bei einer polizeilichen Durchsuchung in der
Unterkunft eines 18jährigen Handwerksgesellen
in Stuttgart - Zuffenhausen wurde ein
Warenlager im Werte von rund 1100 DM zutage starke Fernlicht eines entgegenkommenden Fahr

streut . Verkehr stellenweise noch leicht behin¬
dert , vorsichtiges Fahren wird empfohlen.

Schneeberichte
Schwarzwald: Feldberg 30 cm Altschnee,

Ski und Rodel gut , -6 Grad ; Schliffkopf 18 cm , Pul¬
ver , nur Ski möglich , -7 Grad ; Ruhestein 20 cm,
Pulver , Ski und Rodel möglich , -8 Grad.

Allgäu: Hirschegg 28 cm , Pulver , möglich,
- 4 Grad.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag, 7 . Dezember

Auftrieb: 150 Rinder , 35 Kälber , 413
Schweine (davon 331 aus Ungarn ) , 31 Schafe.
Preise: Ochsen , jung b 55 bis 64 ; Bullen , jung
a 78 bis 84 ; Färsen a 83 bis 91, b 72 bis 79 ; Kühe,
jung a 60 bis 65 , b 51 bis 56 , c 40 bis 49 , d bis 37;
Schweine a — , bl , b2 134 bis 137, c 128 bis 133,
d , e 125 bis 128 . Marktverlauf: Großvieh
schleppend . Durch Sperrmarkt Preise in einzel¬beitet worden , die ihr von Personen zugingen , _ _ _ . . .

heraus . Dem Fahrer wurde ein Ohr abgerissen, d je <j as Kind gesehen haben wollen . Wie die nen Gattungen gedrückt . Kälber langsam,
sonst kamen die beiden Insassen mit dem Schrek- Ludwigsburger Kriminalpolizei am Mittwoch mit - Schweine langsam , geräumt.
ken davon . Der Fahrer des Pkws war durch das

zeuges geblendet worden.
Wegelagerer versuchte neuen Trick

Kurz nachdem sie mit ihrer Mutter in B r u ch- 0
® 1. }., telefoniert hatte , sprang in New York eine Freiburg . Auf der Straße zwischen Brombach sehen Klerus seine ersten Opfer waren . Nach
22jahnge deutsche Austauschstudentin aus dem und Kenzingen fand ein Radfahrer auf der Heim - dem Krieg gab er ein längeres Gastspiel in
Fenster des 5 . Stocks auf die Straße und war fabr t am abend eine Frau auf der Straße lie - Konstanz, wo er unter Mißbrauch eines

, - . . . . - . . . - -- --- - tot . Sie war am Tag zuvor mit ihrem Bräutigam gen In der Annahme , es handle sich um eine päpstlichen Handschreibens und von Empfehlun-
delfingen von einer hohen Tanne ab . Der nach New York gekommen . Die Polizei nimmt verunglückte , eilte er ihr zu Hilfe . Als er sich gen der Erzbischöfe von Wien München und
Unglückliche brach die Wirbelsäule und starb d« , - - - •• - ’
nach kurzer Zeit.

gefördert . Der Geselle hatte bei seinem Meister,
der elektrische Geräte und Radioapparate in¬
standsetzt , in den letzten Jahren ständig Ersatz¬
teile und andere Materialien beiseite geschafft.

*
Bei einem Versuch , schöne Tannenzweige zu

holen , stürzte ein 62jähriger Mann aus Sin

an , daß sie aus Heimweh den Freitod gesucht hat. jedoch über die Gestalt beugte , zog diese plötz - Freiburg u . a . einen undurchsichtigen Liebesga-
lieh ein Messer und forderte den überraschten benhandel aus der Schweiz nach Deutschland

. Eln Meisterstück des Kabeldiebstahls haben Helfer zur Herausgabe seines Geldes auf . Dabei aufzog . In Bad Nauheim und Frankfurt beging
jetzt Diebe bei Dinkelshausen im Land- ynerhte der Radfahrer , daß er es mit einem * er neue Betrügereien.
kreis Neuburg a . D . vollbracht , die 1400 m Kup- Mann in Frauenkleidern zu tun hatte . Mit Hilfe

Aus Furcht vor Strafe hatte sich ein Mann in
Schwäbisch Gmünd an der Brust so . _ _
schwere Verletzungen beigebracht , daß er ins ferdraht von einer Hochspannungsleitung ab- eines zufällig des Weges kommenden zweiten
- - ' . . . - - . ~ ~ montierten . Die Polizei mußte feststellen , daß die Radfahrers konnte der Wegelagerer in die Flucht

Masten fachmännisch mit Steigeisen erklommen geschlagen werden.
worden waren. *

, Hochstapler erhält Gefängnis
Eine Diebesbande stieg in den Kreuzgang des

Krankenhaus gebracht werden mußte . Wie fest
gestellt wurde , hatte er Autokühler aus dem
amerikanischen Reparaturwerk verschoben und
sollte sich deswegen vor einem amerikanischen
Gericht verantworten.

*

Auf der Bundesstraße 32 bei Hechingen
durchstieß der Stamm eines Langholzfuhrwerks
einen auffahrenden Pkw der ganzen Länge nach
und trat auf der Rückfront des Wagens wieder festnehmen.

Zwei Schleppzüge stießen zusammen
Mannheim . Bei einem Zusammenstoß zweier

Schleppzüge auf dem Neckar oberhalb der La¬
denburger Brücke bei Mannheim wurde am
Dienstagnachmittag ein Lastkahn vom Zugseil

Würzburger Doms ein , zerschlug die dort Freiburg . Ein französisches Gericht verurteilte gerissen . Das Schiff , das Salz geladen hat , legte
aufbewahrten 6 Kirchenglocken und verkaufte den Hochstapler Wilhelm Heger, einen Volks - sich quer und blockierte den gesamten Schiffs-
die Trümmer für 500 DM an einen Altmetall- deutschen aus Kroatien , wegen Betrugs zu zehn verkehr auf dieser Strecke . Sechs Schlepper ver-
händler . Die Polizei konnte die Burschen später Monaten Gefängnis . Die Betrügereien Hegers suchten bis zum Abend vergeblich , das Schiff

reichen bis 1941 zurück , wo Vertreter des kroati - wieder in Fahrtrichtung zu bekommen.

Mobsloel

Arctic ist so hitzefest wie kältebeständig.
Arctic reinigt den Motor.
Arcticschmiert sicher , es startet immer.

DEUTSCHE VACUUM OEl AKTIENGESELLSCHAFT • HÄMBURG
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Jeder nennt ihn mit Vornamen
Diktator Gertulio Vargas ist der Liebling des brasilianischen Volkes

Von einem gelegentlichen Mitarbeiter , der
sich viele Jahre hindurch in den Vereinigten
Staaten mit südamerikanischen Problemen
beschäftigt hat , wird uns geschrieben:

Der Europäer, der durch das Grauen des
Krieges und die Nachkriegserscheinungenseine
Seßhaftigkeit verloren hat , will , wenn er
heute von fernen Ländern hört , nicht so sehr
die Dinge um ihrer selbst willen erfahren,sondern er sieht sie verständlicherweise
ichbezogen . Er will wissen , was er von diesen
Ländern zu erwarten hat , und wenn nicht er
selbst, so seine Kinder oder seiner Freunde.
Die Tatsache , daß erst die letzten Tage wieder
die Ermordung des Präsidenten von Vene¬
zuela und militärische Unruhen in Bolivien
brachten, ist für den Europäer — und von
jetzt ab sei bei unserer Betrachtung haupt¬
sächlich an den Deutschen gedacht — nicht
von solcher Bedeutung wie etwa die Tatsache,
daß in Brasilien im Jahre 1946 in einem Ge¬
setz Möglichkeiten geschaffen wurden, wonach
bis zum Jahre 1957 800 000 , bis zum Jahre 1965
2 Millionen Europäer nach Brasilien einwan¬
dern können. Ursprünglich war die Einwan¬
derung durch die im Jahre 1934 vorgenom¬
mene Quotenfestsetzung erheblich beschränk¬
ter : die Einwanderung wurde auf 2 Prozent
der von jeder Nationalität in den letzten
50 Jahren eingewanderten Personen begrenzt.

In kurzer Zeit wird Präsident Gertulio Var¬
gas , der mit einer überraschenden Mehrheit in

Die hereingelegte Wahrsagerin
Eine „Wahrsagerin “ in Detroit stand un¬

längst vor Gericht unter der Anklage , ihre Pro¬
phezeiungen auf offenem Markt ohne Zulassung
verhökert zu haben . Die Pythia hatte das Hand¬
werkszeug mitgebracht , dessen sich bereits der
Abenteurer und Geisterbeschwörer Cagliostro im
18. Jahrhundert bediente : nämlich eine Kristall¬
kugel, in welcher sich das Schicksal spiegeln
sollte . Nach Verlesung der Anklageschrift fragte
der Richter die Frau , was sie denn in ihrer Ku¬
gel sehe. Voll trüber Ahnung erwiderte die weise
Dame: „Ich sehe 100 Tage Haft oder 90 Dollar
Geldstrafe .“ „Das stimmt !“ stellte der Richter
fest, worauf die Reingelegte die 90 Dollar zahlte
und den Gerichtssaal verließ.

freien und geheimen Wahlen vom Volk als
der Nachfolger des gegenwärtigen Präsidenten
Dutra bestimmt wurde, sein Amt antreten.
Ist er ein Demokrat, der sich dem Willen der
Volksmehrheit unterzuordnen bereit ist? Es
ist einigermaßen schwer , bei der Betrachtung
südamerikanischer Angelegenheiten nordame¬
rikanische oder gar europäische Begriffe an¬
zusetzen . Der Typus des „Duce “

, wie er Ita¬
lien 22 unselige Jahre beherrschte, ist in Süd¬
amerika ebenso unmöglich wie der des „Füh¬
rers“ Hitlerscher Prägung. In spanisch -ameri¬
kanischen Ländern — und das sind alle Län¬
der Zentral- und Südamerikas mit Ausnahme
Brasiliens — kommt bisweilen schon eher der
Typ des „Caudillo “ spanischer Färbung vor,
eine Verbindung müitärischer Macht unter
Berufung auf die Religion , wie wir sie von
Franco her kennen, das Ganze mit einem
Schuß Abenteurertum versehen. Die Stellung
Vargas’ innerhalb seines Volkes ist eine gänz¬
lich andere. Er ist beliebt, ja , man kann sagen,
er ist geliebt, wofür schon die Tatsache spricht,
daß jeder Mann , jede Frau in Brasilien ihn
mit seinem Vornamen nennt (man stelle sich
einmal vor, was Adolf oder Benito dazu ge¬
sagt hätten !) . Im Jahre 1930 stellte sich Var¬
gas, damals Kandidat der Liberalen, an die
Spitze einer gegen die republikanische Partei
gerichteten Aufstandsbewegung, mit dem Ziel,
die Privilegien einer dünnen Oberschicht so¬
wie die Begünstigung ausländischer Interessen
zu beseitigen. Vargas wurde mit einem außer¬
ordentlich sozialen Programm gewählt, und
es spricht für sein Ansehen, daß es ihm ge¬
lang, die ungeheure Kaffeekrise, die für Bra¬
siliens gesamte Wirtschaftslage zu einer Kata¬
strophe zu werden drohte, zu überwinden.

Es gibt Beispiele in der amerikanischen Ge¬
schichte , die zeigen , daß Präsidenten und Dik¬
tatoren bei der zweiten Uebernahme der
Macht die Massen enttäuschen, daß sie nicht
mehr die Kraft , den Elan aufbrachten, die er¬
forderlich sind, Riesenterritorien wie die süd¬
amerikanischen zu verwalten. Man muß, um
sich von dieser Aufgabe eine Vorstellung zu
machen , versuchen, sich einmal die Größen¬
verhältnisse dieser Länder zu vergegenwärti¬
gen . Brasilien ist mit seinen mehr als 8V2
Millionen qkm und seinen etwa 50 Millionen

Einwohnern bei weitem der größte der süd¬
amerikanischen Staaten , dessen Verwaltung
Schwierigkeiten bieten, die dem Europäer und
auch dem Bewohner der USA mit seinen
wohlgegliederten 48 Einzelstaaten unvorstell¬
bar sind . Auch wenn unübersehbar weite Ge¬
biete des Landes wie die Urwälder des Ama¬
zonas nahezu unbevölkert und zum TeU des
undurchdringlichen Urwaldes wegen noch un¬
erforscht sind , bedeutet die Lenkung eines
jungen, aus so heterogenen Elementen zusam¬
mengesetzten Landes eine Aufgabe von größ¬ter Schwierigkeit. Vom Beginn der Republik
an , d . h . zwischen 1899 und 1930 , wurde Bra¬
silien von 19 Präsidenten regiert . Die Haupt¬
programmpunkte Gertulios waren die soziale
Frage und die Lösung des Agrarproblems.
Auch hier wieder zeigt sich die Unmöglichkeit,
europäische Begriffe auf Südamerika zu über¬
tragen . Vargas. dieser Diktator der ehema¬
ligen Kolonie Portugals, des einzigen latein¬
amerikanischen Landes, in dem neben zahl¬
losen Indiodialekten portugiesisch gesprochenwird , führte im Jahre 1934 eine Verfassungein , deren Liberalität sich durchaus mit der
Verfassung der Vereinigten Staaten , mit der
Frankreichs oder der der Weimarer Republik
vergleichen läßt. Diese Verfassung, die im
Jahre 1937 revidiert wurde, enthält all jene
„Grundrechte“

, die wir ' seit dem Ausgang des
18. Jahrhunderts , seit der amerikanischenUn¬
abhängigkeitserklärung und der französischen
Revolution als die charakteristischen Elemente
der Demokratie anzusehen gewohnt sind . Die
Verfassung garantiert die Gleichheit vor dem
Gesetz und die Meinungsfreiheit. Es besteht
keine Zensur. Die Veröffentlichung von Bü¬
chern und Zeitschriften ist frei. Dagegen ist es
— eine erfreuliche negative Bestimmung der
Verfassung — . verboten, Kriegspropaganda zu
betreiben oder Rassen- und Klassenvorurteile

zu verbreiten . Das Briefgeheimnis, die Gedan¬
ken- und Glaubensfreiheit wie die freie Aus¬
übung jeglichen religiösen Gottesdienstes sind
garantiert . Niemand darf wegen seiner reli¬
giösen , politischen oder philosophischenUeber-
zeugung seiner Rechte beraubt werden, außer
wenn er dadurch gegen die Gesetze des Lan¬
des verstößt. Die Todesstrafe ist abgeschafft.
Besondere Maßnahmen sind gegen den Miß¬
brauch der wirtschaftlichen Macht vorgesehen.

So sieht in ganz großen Umrissen das Land
aus , auf das Millionen von Europäern begreif¬
licherweise mit Sehnsucht blicken . Käme seine
Bevölkerung derjenigen Deutschlands an
Dichte gleich , so betrüge sie 975 Millionen
Menschen , hätte sie die Bevölkerungsdichte
Belgiens , so würde sie 2 Milliarden erreichen.
(Brasilien ist dreihundertmal so groß wie Bel¬
gien .) Es wäre verfehlt und gewissenlos, wollte
man uneingeschränkt eine Einwanderung in
dieses Riesenland empfehlen. Gewiß gibt es
Berufsschichten, die drüben eine hoffnungs¬
volle Zukunft vor sich haben ; ebenso aber
gibt es Gruppen, vor allem unter den soge¬
nannten „intellektuellen“ Berufen, die vor
einer unbedachten Einwanderung nicht genug
gewarnt werden können. Das Land „Gertulios“
ist hoffnungsvoll und zukunftsreich. Die aus¬
ländischen Kolonien sind nicht sehr groß . Die
Einwanderung zwischen 1884 und 1943 war
am stärksten seitens der Portugiesen mit
1 224100, am schwächsten war die deutsche
Einwanderung mit 172 300. Politisch kann sich
auch der liberale Mensch , ja gerade der libe¬
rale Mensch im heutigen Brasilien wohlfüh¬
len . Er ist geachtet, und seine soziale Stel¬
lung ist geschützt. Inwieweit die Einwande¬
rung zu fördern sein wird , das festzustellen
wird eine der wesentlichsten Aufgaben des
kommenden deutschen Generalkonsulats in
Rio de Janeiro bilden.

Der Spuk in der Leichenhalle
Scheintote setzt ganz Oesterreich in Aufregung

Ried im Innkreis, eine kleine österreichische
Stadt, nahe der bayerischen Grenze , erlebte
vor kurzem einen Vorfall , der die ganze öster¬
reichische Oeffentlichkeit in tiefe Bestürzung
versetzte. Obwohl wenige Tage nach dem Vor¬
fall Meldungen ausgegeben wurden , die den
Fall als bedeutungslos hinstellten , die ärztliche
Gutachten zitierten, denen zufolge alles eine
natürliche Erklärung finden sollte , reden die
Tatsachen doch eine ganz andere, viele er¬
schütternde Sprache.

Die Frau ist doch nicht tot!
Vor einigen Wochen starb im Krankenhaus

in Ried die 37jährige Kaufmannsgattin Maria
Mautshammer. Todesursache: Wundstarr¬
krampf . Die Tote wurde in die städtische Lei¬
chenhalle gebracht, dort aufgebahrt . Zahlreiche
Besucher stellten sich ein, war die Verstor¬
bene doch stadtbekannt gewesen , gehörte ihr
Mann zu den wenigen Honoratioren dieses
kleinen Städtchens. Frau Mautshammer war
eine lebensfrohe Person gewesen . Vom Tod un¬
gezeichnet , lag sie in ihrem Sarg. „Nein — un¬
möglich , diese Frau ist nicht tot . Eine Tote
sieht anders aus !“ Das war binnen kurzem die
allgemeine Ueberzeugung. Und tatsächlich
schien das Aussehen, das Frau Mautshammer
bot , dieser Meinung recht zu geben . Sie zeigte
keine der vielen Anzeichen , die den Tod an¬
sonsten begleiten. Und doch besagte es das
ärztliche Gutachten einwandfrei: Frau Mauts¬
hammer war tot . Die Aufbahrungsfrist ver¬
strich, in der letzten Nacht wurde der Deckel
des Sarges geschlossen.

Ein Sarg fällt zu Boden
Der Angestellte der Leichenbestattung, der

diese Aufgabe pflichtgemäß erfüllte , tat es in
diesem Fall nicht gern. In den drei Tagen hatte
sich das Aussehen der Aufgebahrten kaum
verändert . Doch am anderen Tag sollte das
Begräbnis sein.

Vielleicht kann man aus diesem Gefühl her¬
aus am besten das Entsetzen verstehen , das
den biederen Mann überfiel, als er am näch¬
sten Morgen die Leichenhalle wieder betrat
— und den Sarg, in dem Frau Mautshammer
lag, am Boden liegend fand. Unmöglich , daß
hier jemand einen Leichenfrevel begangen, den
Sarg mit der Toten von seinem Katafalk her¬
abgestoßen hatte . Was also war geschehen?
Hatte die Tote sich bewegt und dadurch den
Sarg zu Boden stürzen lassen? War geheimnis¬
voller Spuk am Werk?

Niemand hat bis heute das leichenblasse
Gesicht des Vertreters dieses traurigen Ge¬
werbes vergessen, mit dem dieser in die Fried¬

hofverwaltung stürzte , als er seine grausige
Entdeckung gemacht hatte.

Zweifel über Zweifel
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nach¬

richt von dem unerhörten Geschehen durch die
kleine Stadt . Tausend Vermutungen tauchten
auf, aber nur eine setzte sich durch: War Frau
Mauthammer vielleicht scheintot gewesen?War sie im Sarg erwacht, nachdem dieser ge¬
schlossen worden war und hatte in ihrer ver¬
zweifelten Anstrengung, dem hölzernen Ge¬
fängnis zu entrinnen, diesen vom Katafalk ge¬stürzt?

Die Behörden übernahmen die Unter¬
suchung. Der herabgestürzte Sarg wurde ge¬
öffnet . Die Leiche von Gerichtsmedizinem un¬
tersucht . Sie schüttelten den Kopf ; Vertraten
verschiedene Meinungen. Die Aerzte des Kran¬
kenhauses pochten auf ihren Totenschein . Ein
Gendarmeriebeamter legte sich in den Sarg,
versuchte diesen durch Bewegungen vom Ka¬
tafalk zu werfen.

All dies aber brachte nicht des Rätsels Lö¬
sung. Ein Zufall war möglich , ebenso aber,
daß Frau Mautshammer — scheintot gewesen
war ! Daß man sie um ein Haar lebend begrub.
Daß sie in tödlicher Verzweiflung, in grau¬
samer Atemnot, den Sarg sprengen wollte, der
sie umschloß , daß sie vielleicht schrie in dieser
Nacht des Grauens in der einsamen, hunderte

Gift nahm Gift
„Liebesdrohung “ auf dem Grabstein

Die Staatsanwaltschaft in Straubing beschäftigt
sich gegenwärtig mit einem grotesken Straffall,der kaum ein Beispiel in der Justizgeschichte ha¬
ben dürfte. Vor zwei Jahren verübte der prak¬
tische Arzt Dr. Gift in Straubing durch Gift
Selbstmord . Seine Haushälterin , mit der er ein
inniges Verhältnis hatte, und die sich aus ver¬
schiedenen Gründen seinen Tod besonders zu
Herzen nahm , ließ an seinem Grab ein eindrucks¬
volles Grabmal errichten . Der Freund des Ver¬
storbenen , ein Oberingenieur , versuchte nun die
trauernde Haushälterin mit allen Mitteln für sich
zu gewinnen und drohte ihr, wenn sie ihn nicht
erhören wollte , seinem „zwecklosen Leben“ eben¬
falls ein Ende zu bereiten . Er veranstaltete tage¬
lange „Sitzstreiks “ auf der Treppe vor der Tür
seiner Angebeteten , und als auch dies ohne Ein¬
druck blieb , ließ er auf dem Grabstein seines
Freundes heimlich auch seinen Namen und sein
Geburtsdatum einmeißeln , wobei er seinen To¬
destag noch offen ließ . Als nun wegen dieser Grab¬
schändung Strafanzeige erfolgte , erklärte der lie-
bestolle Oberingenieur , daß sein Selbstmord in
den nächsten Tagen fällig gewesen sei . Er habe
seine ehemalige Freundin bei ihren Friedhofs¬
besuchen erschütternd daran erinnernwollen , daß
sie an seinem Selbstmord schuld sei. Die Staats¬
anwaltschaft wird nun gegen diesen merkwürdigen
Selbstmörder in spe ein Strafverfahren wegenschwerer Sachbeschädigung kirchlicher Gegen¬
stände einleiten.

Belgier horten Sifbermünzen
Ueber 100 Millionen im Sparstrumpf

Belgien verfügt über einen verborgenenSchatz.
Die 8,5 Millionen Einwohner des Landes hor¬
ten 1,5 Milliarden belgische Franken in Form
von neugeschlagenen 20- , 50- und 100-Fran-
ken-Münzen. Es ist erst ein Jahr her, daß sich
die belgische Regierung entschloß , neue Sil¬
bermünzen zu prägen.

Diese Münzen verschwanden in derselben
Kadenz wie sie in Umlauf gesetzt wurden.
Es ist eine Tatsache, daß es nicht wenige Bel¬
gier gibt, die niemals auch nur eine einzige
dieser Münzen gesehen haben. Die zuständi¬
gen Behörden sind nicht in der Lage, diese
unerwartet freiwillige Sparkampagne der bel¬
gischen Bevölkerung zu erklären.

„Die Oeffentlichkeitnimmt vielleicht an, daß
die Münzen mehr wert als die Noten sind “,
sagte einer der Beamten, „Vielleicht sind viele
auch der Ansicht , daß der Staat bankrott geht
und daß es besser ist , Silbermünzen statt Pa¬
piergeld im Sparstrumpf unterzubringen . Sie
die beligsche Regierung entschloß, neue Sil-
wie verkaufen können.“ Trotzdem will man
auch noch Ein - und Fünf-Franken -Münzen in
Silber prägen. „Wenn natürlich die auch noch
verschwinden, die die Zinkmünzen der Kriegs¬
zeit ersetzen sollen , dann entsteht ein wirk¬
liches Zahlungschaos in Belgien “

, fuhr der ge¬
nannte Gewährsmann fort.

Meter von lebenden Menschen entfernten Lei¬
chenhalle.

Ein Rätsel für immer
Ein in vielen gewundenen Worten abgefaß-■tes, weder „Ja “ noch „Nein“ sagendesärztliches

Gutachten ist dör Schlußpunkt hinter ' dieses
rätselhafte Ereignis. Frau Mautshammer ist
unter riesiger Beteiligung der Bevölkerung
zu Grabe getragen worden. Als sie die Ge¬
richtsmediziner untersuchten, war sie wirk¬
lich tot. Aber war sie es auch vorher gewe¬
sen ? Sie wäre nicht die erste gewesen , die
dem Scheintod verfallen, lebend zu Grabe ge¬
tragen worden wäre . Das Rätsel um sie wird
wohl nie ganz gelüftet werden können. Dia
Justiz hat den Fall ad acta gelegt . Doch für
die Hinterbliebenen bleibt die zweifelhaft«
Frage offen , bleibt als ein quälendes, peinigen¬
des Faktum , bleibt als Schatten der Toten
■über den Lebenden.

Was Frauen für die Schönheit tun
Geheimrezepte von Josefine Baker , Marlene Dietrich, Ingrid Bergman und Lil Dagover

ftuiiolHäien au# allen Welt
Ueber den Tod hinaus . . .

Der neuseeländische Tuchfabrikant PercyWil¬
kes nimmt für sich den Ruhm in Anspruch , nicht
eine Stunde seines Lebens vertrödelt zu haben.
Auch wenn er tot sei , wollte er noch nützlich sein.
So hatte er testamentarisch festgelegt , daß nach
der Verbrennung seiner Leiche die Asche in eine
Eieruhr getan würde . Als Wilkes kürzlich starb,
sträubte sich seine Frau , seinen letzten Wunsch
zu erfüllen . Sie meinte , die Leute würden sie für
pietätlos halten.

Nichts für die Freiheitsstatue
Ein Beamter der Hollywooder Parkver¬

waltung wandte sich gegen die schlechte Ge¬
wohnheit weiblicher Besucher, mit ihren Lippen¬
stiften Denkmäler zu beschmieren. Er teilte bei
dieser Gelegenheit mit , daß die amerikanische
Regierung im vergangenen Jahr allein 18 000
Dollar ausgeben mußte, um Lippenstiftspuren
von der Freiheitsstatue zu entfernen.

Schützenfest mit Holzgewehren
Nach Vorstellung bei der Militärregierung er¬

hielt der SchützenvereinThülen bei Brilon
die Erlaubnis , beim nächsten Schützenfest Holz¬

gewehre und hölzerne Säbel zu tragen . Es wurde
aber die Bedingung gestellt , daß beim Aufmarsch
keine militärische Formation gebildet und kein
Drill geübt würde . Resigniert stellte eine süd¬
deutsche Zeitung dazu fest , man könnte ja auch
„Ringel-Ringel-Reihen" spielen.

Der kleinste Hund der Welt
Mister Winchpool aus Liverpool hat den

kleinsten Hund der Welt gezüchtet. Er ist nicht
größer als ein Hühnerei und wiegt ein halbes
Pfund . Es ist bei diesem Einfall umgekehrt wie
mit allen anderen Dingen : der Wert dieses
Hündchens steigt mit seiner Nutzlosigkeit und
seiner Kleinheit.

Letzter Versuch
Mit allen Mitteln versucht das tschechische

Regime seine Front gegenüber den „feindlichen
Elementen im Lande“ zu stärken . Neuerdings
haben sich dieser Front die „Kreuzwort - und
Rätsellöserklubs “ in der Tschechoslowakei ange¬
schlossen, wie die tschechische Presse mit Ge¬
nugtuung kürzlich feststellt . Offenbar will man
mit Hilfe von Experten hinter des Rätsels Lö¬
sung kommen, wie man ein Volk richtig regiert.

Die ewig „jungen“ und umschwärmten Stars
von Bühne und Film — aber auch die Meiste¬
rinnen des Sports haben ihre eigenen Kosme¬
tikmittel.

Als ich vor Jahren ' die damals noch nicht
berühmte Negertänzerin Josefine Baker bei
ihrem ersten Auftreten im ABC-Club in Ber¬
lin fragte : „Was tun Sie mit Ihrer Haut , sie
ist eigenartig schimmernd und pfirsichweich ?“
verriet sie lachend : „Etwas, was Sie bestimmt
nicht nachmachen werden. Ich wasche mich
nur mit Erdbeeren und Sahne. Hin und wie¬
der benutze ich nach Ermüdungen Zitrone
und ein Gelbei als Maske.

“ Als ich sie jetzt
— nach 20 Jahren — wieder sah, erkannte sie
mich und rief mir amüsiert entgegen: „Ich
bin immer noch bei der Erdbeeren- und
Sahnekur , nur mische ich hin und wieder ein
wenig Progynon oder Cyreusalbe darunter.
Und statt eines Eies nehme ich zwei . . .“

Marlene Dietrich, hält mehr von Kräu¬
tern . Sie glaubt an die Heilkraft von Säften
und Kräutern , die in Feld, Wald und Wiese
wachsen. Im Amerika gibt es Firmen , die ihre
Cremes und Hautwässer ausschließlich aus
Pfefferminz, Kamillen, Lavendel. Rosenblät-
tem und öligen Kräutern zusammensetzen.
Sehr beliebt ist das Hagebuttenwasser.

Rita Khan bevorzugt Oele aller Art , und
ihre „ Mixerin“ (nicht nur alkoholischer Ge¬
tränke ) stellt ihr jeweils für Sommer und
Winter verschiedene Mischungen zusammen.
Im Winter muß die Haut anders behandelt
werden als im Sommer . Ein Glas Franken¬
wein an Stelle eines Kampferwassers soll be¬
leben und erfrischen und die Haut genau wie
den Magen anregen.

Lili A1 v a r e z , die graziöseste und char¬
manteste aller Tennismeisterinnen, die heute
noch wie ein junges Mädchen von fünfund¬
zwanzig aussieht, macht viel Kompressen und
reibt sich dabei mit gemischten Fruchtsäften
ein . Sie sagt : „Hormone werden immer unent¬
behrlicher, es ist nur die Frage , in welcher
Form wir sie für unseren Körper verwenden.
Es kommt der Tag, an dem die Sechzigjähri¬
gen die Achtzehnjährigen schlagen — aber es
ist nicht ihr Verdienst, sondern das der Hor¬
monbehandlung, die die Welt der Frauen er¬
obern wird.“

Auf Mandelkleie und Wasserbehandlung da¬
gegen schwört Ingrid Bergman. Sie hat die
glückliche Haut , die nie zu fetthaltig und nie
zu trocken wird . Zu ihrer Erfrischung, die sie
eigentlich nicht nötig hat , verwendet sie ölige
Sauerstoffmasken und Gurkenschalen in Milch
getränkt.

Lil Dagover, die Pächterin der ewigen
Jugend , die im wahrsten Sinne des Wortes mit
Honig und Milch aufwuchs und nie Fleisch ißt,
weil das in Java nur wenige tun , hält viel
von der Hautpflege. Sie bereitet sich ihre
sehr fettigen Hautcremes selbst und mischt
sie aus verschiedenen Sorten der bekömm-

Anzug in Rekordzeit
Eine Vorstellung , bei der gezeigt wurde , wie

schnell ein Kleidungsstück angefertigt werden
kann, 'wurde kürzlich von einer englischen Textil¬
firma in Huddersfield gegeben. Zunächst
scherten vor den geladenen Experten einige An¬
gestellte 12 Schafe, präparierten und spannen die
Wolle zu Garn . Darauf wurde daraus Anzugstoff
gewebt . Einige Schneider waren sogleich dabei,
um den fertigen Stoff zuzuschneiden und einen
Anzug daraus zu fertigen . Der ganze Prozeß
dauerte nur 130 Minuten.

lichsten Salben und Präparate . Warme Kami!=
lenbäder öffnen die Poren und lassen die at¬
mende Haut leicht Vitamine und Mangelscoffe
aufnehmen, die sie unter einer Puderschicht
nie erreichen. Kampferumschläge mit Eis¬
stücken betupft straffen sie, wenn man müde
ist . Lil , die mir gegenüber sitzt, lächelt bei
der Behauptung, daß ich es nicht für glaub¬
haft halte , diese „Geheimrezepte“ allein hät¬
ten das Wunder der Jugend ermöglicht.

„Ich will Ihnen die Wahrheit gestehen“ , er¬
widert sie : „Ich habe einen Wunderdoktor, der
mich jedesmal verjüngt . Er heißt : Dr . Schlaf !“
Shakespeare läßt König Heinrich die viel¬
sagenden Worte sprechen: „Schlaf , o holder
Schlaf , du Pfleger der Natur , du kommst wie
reines Glück , du lost die Knoten strenger Ge¬
danken. und ungehindert fließt der Kreis in¬
nerer Harmonien. . .“

Wer schlafen kann, braucht keine Geheim¬
rezepte mehr!
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